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Die Schlacht im westen beginnt wieder.
Des heutigen Buß - uud Bettages

wegen erscheint die nächste Nummer erst
am Donnerstag Morgen.

Bußtag.
Frei von dem Bewußtsein drückender Schuld, in ernster

Einkehr und doch voll heiterer Zuversicht sollen wir cin-
tretcn in die frohe AdveutSzcit, die das Licht ankündet.
Darum wird au den Schluß des Kirchenjahres der Buß-
unü Bcttag gesetzt, cm dem an jeden unter uns der Ruf
erging, sich zu lösen von den harten Banden eigenen
Fehls , soweit das Menschenmachtvermag, und sich bereit
zu machen für den Empfang des Lichts.

Jahre hindurch haben viele unter uns diesen Tag
dahingehen lassen, ohne sich seiner recht bewußt zu werden.
Es ivar für sie ein Feiertag wie andere ; ja nicht wenige
aus Wiesbaden und der übrigen Umgegend bis nach Frank¬
furt pilgerten an diesem Tage nach Mainz , um in der von
dem preußischen Bußtag nicht berührten lustigen Hessen-
stadt die Freuden des Lebens in verdoppeltem Maße zu
geni 'ße». Der Mainzer Tag hatte dadurch den bezeich¬
nenden Namen „Böser Bubentag " erhalten . So ging es,
bis die Zeit selbst zur gewaltigen Bußpredigerin wurde.

Ein frevelhafter Ucberfall weckte das deutichc Volk ans
seiner Ruhe aus, die nur für zu viele eine Zeit beschau¬
lichen Sichgeheulassens war. Opfcrmilligkcit und Treue,
Arbeitskraft und starker Wille ivaren in 48 Jahren geseg¬
neten Friedens nicht erstorben, ja sie hatten in Wissenschaft
upd Technik Energien erweckt, von denen sich das Deutsch¬
land vor 187(1kaum etwas erträumen ließ. Und die Freude
am gemeinsamen Vaterland und an der vaterländischen
Arbeit war gerade auch in den letzten Jahren in Kreise
gedrungen, die ihr bisher fremd geblieben waren . Aber
es schien, daß gar viele unter uns mit ihrem Veruss-
menschen auch zugleich den Willensmcnschen ausgezogen
hätten. Man tat seine Arbeit im Berufe , man war auch
zu Opfern für das Vaterland bereit, aber wenn sie diesen
Pflichten genügt hatte», dann wollten viele unter -uns ihre
„Ruhe" haben, wollten ihrer Eigenart leben, sei es im
lärmenden „Sichauslcben", sei cs in stiller Beschaulichkeit.
Und je mehr sic sich in sich selbst zurückzogcn, um so mehr
schien sich ihr Blick für das zu trüben , was um sie vorging.
Innerhalb ihres Volkes, da nötigten die vielen Pflichten,
die der Staat , die wirtschaftlichen und sozialen Interessen
ihnen auferlegtcn , Millionen unter uns zu beständiger
Wachsamkeit. Aber was draußen geschah, das konnte viele
unter uns wohl beunruhigen , wenn cs wetterleuchtete, aber
im übrigen verließ man sich auf seine Stärke und die
Gerechtigkeit seiner guten Sache.

Ter Kriegsruf , der am letzten Julitage und in den
ersten Augusttagen in die Lande ging, hat das deutsche Volk
gelehrt, was die Gerechtigkeit wert ist, wenn rohe Macht¬
instinkte erwachen. Der deutsche Michel, der so gern aller
Völker Bruder war , sah sich gehöhnt und weggestoßen und
hatte nur die eigene Kraft , die sich ja dann freilich in einer
Pracht entfaltete, die niemand unter unseren Feinden auch
nur geahnt hatte. Aber hat uns auch diese Kraft vor
Schlimmem bewahrt, auch sie ist kein unerschöpfliches
Kapital. Auch au ihr zehrt der Weltbrand ; und wenn der
Brand gelöscht ist, müssen wir gar vieles neu ansbaucn.
Das erfordert nicht nur Anspannung aller äußeren Kräfte,
das heißt auch innerliche Reinigung und Stärkung.

Und dazu soll uns der Bußtag mahnen. Jetzt, da jeder
Tag , jede Stunde uns die Vergänglichkeit allen irdischen
Strebens lehrt , da auch die feinste Individualität im
Sturm der Schlacht zuweilen nicht mehr oder nicht weniger
gilt als der Halbwilde vom Senegal , wird uns ja geistiger
Hochmut, anmaßender Stolz auf die eigene Individualität
von selbst ansgetrieben . Aber schlimm wäre es, wollten
wir nun an uns selbst irre werden, wollten wir dieser har¬
ten Prüfung nicht gewachsen sein. Wir müssen aus der
schönen Welt, die für manche unter uns erbarmungslos in
Lrümiye ? geschlagen wurde, den Weg suchen zu einer an¬

deren Welt, die uns noch schöner, reiner erscheint. Und
darum müssen wir furchtlos den Kampf aufnehmcn mit all
unseren Fehlern , nicht allein den Menschlichkeiten, die allen
gemeinsam sind, die Menschcnantlitz tragen , auch mit den
Fehlern , die uns Deutschen eigentümlich sind. Auf unsere
eigene Kraft und Unergennützigkeit zu vertrauen und im
übrigen zu glauben, einem so starken und dabei so verträg¬
lichen Kerl, wie es der deutsche Michel sei, könne niemand
etwas zuleide tun wollen, das ist unser alter Erbfehler.
Wie aber die Buße, welche die Kirche verlangt , dem Men¬
schen die Erbsünde nicht nimmt, wie sic ihn nur dem Zu¬
stande der Vollkommenheit näher bringen und ihn des
Lichts, das ihn erwärmt , würdig machen soll, so muß auch
die Buße, welche diese Zeit unserem Volke auferlegt , es
stärken im Kampfe gegen den alten Fehl . Mit dem Werk
des Schwertes ist es nicht allein getan. Es würde rasch
zerbröckeln, würde nicht jeder unter uns auf jeden Mauer¬
fraß achten, der an dem lichten Bau zehrt, den uns unsere
Brüder im Felde mit Blut und Eisen zusammenschweißen.
Heller soll unser Weg in der Welt werden, nicht mehr bei
jedem Schritte beschattet von eifersüchtigem Haß und Neid
der Nachbarn. Aber nur der ist des Lichtes würdig , in
dessen Inneren selbst die helle Flamme der Bußfrcuüigkeit
brennt . Weniger aus die Pflege des eigenen Ich bedacht zu
sein, sich immer, nicht nur in Zeiten des Sturmes und Krie¬
ges vor Augen zu halten, daß seine Persönlichkeit nur ein
winziges Teilchen der Volkspersönlichkeit ist, das soll der
Deutschen Bußgelübde sein. Dann werden sie würdig des
Lichts, das ihrer harrt . _

An der Nordküste.
Kristiania , 17. Nov. (Tel ., Ctr . Mn .)

Nach hier vorliegenden Telegrammen ist Armentitzres
von neuem bombardiert worden. Die Stadt und die in ihr
befindlichen Hospitäler seien bereits geräumt.

Der Bericht des französischen Generalstabcs vom
gestrigen Tage besagt:

Gestern hat längs des  Y s e r ka n a l s von Nieu-
port nach Dixmuiden ein allgemeiner Artillerie¬
kampf  stattgefunden . Das Ueberschwemmungsgebiet reicht
südlich von Dixmuiden bis fünf Kilometer nördlich von
Bischode. *

Rotterdam, 17. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Der „N. Notterd. Courant " meldet aus Oostburg: Am

Sonntag Mittag Wurden alle Bewohner durch entsetzliche
schwere Erschütterungen ansgeschrcckt, die sämtliche Gebäude
bis aus die Grundfesten erbeben ließen. Der Kanonen¬
donner kam aus der Richtung Knocke-Blankenberghe nnd
war noch nie so deutlich hörbar wie diesmal.

Pariser Enttäuschungen.
Gens, 17. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

Durch Petersburger Telegramme irregeleitet , hatten
die französischen Militärkritiker noch gestern unmittelbar
bevorstehende „eklatante" Rusiensiege auf preußischem Bo¬
den angekünöigt und als französischen Gegengruß den
französischen allgemeinen Vorstoß gegen die nördlichen und
östlichen deutschen Stellungen in Aussicht gestellt. Die
Drucklegung  der Zeitungen in Paris und Bordeaux
wurde in Erwartung eines russischen Sieges hinausge-
zogen,  lieber den glänzenden deutschen Waffenerfolg
haben die Blätter nur einen abgcschwächten Petersburger
Bericht erhalten . Aus den bisherigen Preß -Kommcntaren
ergibt sich der verlegene Versuch, irgend eine tröstliche Ein¬
zelheit herauszuholen . Der Gemeinplatz von den u n ab¬
wendbaren russischen Nachschüben  verfängt
nicht mehr. Die von den Verbündeten südlich von Dix¬
muiden herbeigeführte Uebcrschwemmunghatte nicht die
gewünschte Wirkung.
Ersatz für die ab gel ssteK Äelgischen Truppen

Amsterdam, 17. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)
Der Pariser Berichterstatter der „Tijd " meldet, daß zur

Verstärkung der westlichen Front und zur Ablösung der
belgischen Truppen frische französische Truppen auf dem
Marsch seien. Ein Teil der belgischen Truppen gehe nach
Paris , um die dort Garnisondtenste tuenden Truppen für
di-> Front frei zu machen.

Wk neue Briete„Mm"»iti tiMn. ..
Berlin . 17. Nov. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Auf das . Beileidstelegramm der städtischen Kollegien
der Stadt Emden an den Kaiser aus Anlaß des heldenmü¬
tigen Unterganges des kleinen Kreuzers „Emden" hat der
Kaiser folgende Antwort gegeben:

„Großes Hauptquartier . Zivilkabinett , 15. Nov.
Herzlichen Dank für Ihr Beileidstelegramm anläß¬

lich des betrübenden und doch so heldenhaften Endes
meines Kreuzers „Emden". Das brave Schiff hat auch
noch im letzten Kampf gegen überlegene Feinde Lor¬
beeren für die deutsche Kriegsflagge erworben. Eine
neue , stärkere ,,E in den " wird erstehen , a n
deren Bug das Eiserne Kreuz angebracht
werden sollals Erinnerung an den Ruhm
der alten „Emde  n"."

JieMongenniif» des©ouuerneurs Bon MMu
Gnefcn, 17. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)

Ein erfreuliches Veglcitcrgcbnis hatte das rasche Vor¬
dringen unserer Truppen in Russisch-Polen gehabt durch
die Gefangennahme des Gouverneurs von Warschau,
v. Korsf. Der Gouverneur war von Warschau in einem
prachtvollen Privatantomobil mit seinem Adjutanten in der
Richtung auf Kntno gefahren, ohne Kenntnis davon zu
haben, daß diese Stadt nach voranfgcgangcncm Straßen^
kampf von uns genommen worden war . Bei Garnow stieß
v. Korff ans die Kavallericspitze der Nnsrigcn. Er kehrte
zwar sofort um nnd suchte zn entkomme«, wurde aber von
einer Abteilung der 9er Metzer Dragoner festgenommen.
Korff setzte sich nicht zur Wehr und ließ sich im eigenen
Anto nach Dentschlaud abtransportieren . Er kam abends
in Gnefcn an und verblieb die Nacht über unter scharfer
Bewachung im Hotel „Hänsch". Der gefangene Gouverneur
ist von großer Gestalt mit weißem Vollbart nnd trägt Genc-
ralsuniform . Er spricht fließend deutsch. Der Chauffeur,
ein Pole , erzählte, daß man in Warschau große Angst vor
den Deutschen, namentlich vor den Lnftbomben, habe, die
kürzlich großen Schaden augerichtct hätten. Die Stadt sei
bereits vom Militär geräumt . Heute erfolgte der Weiter¬
transport des gefangenen Gouverneurs . (Die freiherrlich
Korffsche Familie entstammt dem westfälischen Uradcl.)

Ach MH M mit WM« «Mell.
Haag, 17. Nov. (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

Der englische Korrespondent Hamilton Tyse, der schock
öfters offiziös ans Petersburg berichtet hat, drahtet von
dort der Londoner „Daily Mail ": Wir in England
müssen 2Vs Millionen Mann schleuni g st auf
die Beine bringen.  Die Russen tun , was sie können,
aber es können noch Monate vergehen , ehe sie
bis nach Berlin Vordringen.  Daß cs ihnen ge¬
lingen wird, ist bestimmt,  aber che cs so weit ist, könnten
die Deutschen vielleicht wieder Truppen entbehren, die sie
nach Frankreich und Belgien senden. Deshalb muß Eng¬
land militärisch mithelfen. Schon fängt Rußland an,
zu denken, daß  sich England zu viel auf das
verbündete Rußland verläßt , a n sta t t sich

^ selbst  a n z u st r e n g e n. (Wenn Rußland schon anfängt,
zn denken, wird cs nicht lange dauern , daß cs anfängt zu
erkennen nnd zu murren . Schriftl .)

M M « l fetcts des Greta.
Bulgarien kommt zur Erkenntnis.

Sofia , 17. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel .) ,
Das Sofioter Blatt „Utro" zitiert eine in der „Bir-

fchewja Wsedomosti" veröffentlichte Aenßerung des russi¬
schen ProfefsorS Jastrebow . daß das Ziel des jetzigen
Krieges die Eroberung Armeniens . Kleinasiens, des Bos¬
porus und der Dardanellen mit dem bulgarischen Hinter¬
land nnd der Umwandlnng des Schwarzen Meeres in
einen russischen Binnensee sein müsic. Daö Blatt zitiert
weiter die Erklärung des Londoner Balkankomitee-Präsi-
dentcn, B « x t o n, daß Rußland den Besitz der Darda¬
nellen mit Bulgarien »nd Rumänien als Hinterland an,
strebe«
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„Utro" sagt dazu: Man ruft uns also zu Hilfe, damit

wir Sklaven des Staates werden, dessen Einrichtungen
so ganz andere als die nnscres kleinen aber freien Vater¬
landes sind. Das sollen also die Ideale sein, für die ganze
Generationen erzogen worden sind und Zehntanscnde fielen!
Iaftrcbow ösfnet auch dem ve r blendet st en
N u sso p h i l c n unter uns die A « g e n darüber,
datz Bu l g a r i e n mit allen Kräften sich da¬
gegen wehren mutz,  datz das Schwarze Meer ein
russischer Binnensee werde. Da die Wünsche Jastrcbows
vom D r c i rner b a n de unterstützt werden, müssen alle
bulgarischen Kräfte gegen diese Tendenzen
organisiert werden ."

ein LenMer Nmeiig iider Malt
Petersburg, 17. Nov. (Tel. Ctr. Frkf.)

Ein deutsches Flugzeug erschien über Kronstadt. Der
Festungskommandant setzte eine Prämie von 10 000 Rubel
für den Abschutz derartiger Flugzeuge aus.

Die MslWiWMM in Serbien.
Berlin . 17. Nov. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

A«S Neusatz erhält der „L.-A." folgendes Telegramm:
Nach der Einnahme von Valjcwo zogen die Ocsterrcicher
sofort dem Feind nach und sollen jetzt bei Kragu .jewac
in einer entscheidenden Schlacht mit den Serben begriffen
!<ün. Josef  H e r r i n g, Kriegsberichterstatter.

Arrehrlrche VerichLerMLtung.
Ebenso wie die Russen selbst, leisten auch wieder die

Berichterstattung über die Vorgänge auf dem östlichen
Berichterstattung über Vorgänge auf dem östlichen Kriegs¬schauplätze.

Kristiania , 17. Nov. (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)
^ Die Londoner „Times " von gestern schreibt, datz russische
gruppen , wahrscheinlich Kavallerie, jetzt nur noch dreizehn
Meilen von Krakau entfernt stehen, während der rechte
ru „ ische Flügel weiter und weiter in Ostpreutzen vorrncke.
Die deutschen Militärbehörden , so fährt  die „Times " fort,
haben der Zivilbevölkerung den Rat gegeben, die Gegend,

■wo die Russen wahrscheinlich vorrücken werden, zu räumen,
damit die Russen keinen Proviant vorfinden. Diese deut¬
sche Matzregcl werde den Russen jedoch kaum Schaden be¬
reiten . Die russischen Generäle wünschten nichts mehr, als
w .ein Land hineinzurücken, das die Zivilbevölkerung ver¬
lassen hat, da dies in hohem Matze die Operationen des
Invasionsheeres erleichtere und die Spionengefahr bedeu¬
tend geringer mache. Es sei jetzt die Aufgabe der Verbün¬
deten, so viele deutsche Armeekorps wie möglich auf dem
weltlichen Kriegsschauplätze sestzuhalten, um den Ruf,len
die bestmöglichste Gelegenheit zu geben, ihre Erfolge aus¬zunützen.

Welche Erfolge? Die Zurückweisung an der ost-
preuhischen Grenze? Oder die sehr schweren Niederlagen
in Russtich-Polen ? Warum diese Blätter nur so willkürlich
mit der Wahrheit umgehen? In einigen Tagen mutz sie ja
doch ans Licht kommen.

51eue2ien der srnnrMenVnMnsleermAng
Rotterdam , 17. Nov. sEig. Tel ., Ctr . Bln .)

Eine Mitteilung der französischen Ge¬
sandtschaft im Haag  erklärt , daß deutsche Seeleute
auf Dampfern unter neutraler Flagge im Mittelländischen
Meer Minen streuen. Nach einer Meldung des „V. L.-A."
erklärt er, die französische Flotte werde ihre sämtlichen
Kräfte anstrengen, um diesem neuen Attentat auf das
Völkerrecht zu steuern, aber cs sei gut, jetzt schon die Hand¬
lungen bekanntzugeben und die neutrale Schiffahrt auf die
Gefahren aufmerksam zu machen, die ein Mißbrauch ihrer
flagge zur Folge haben bürste . Frankreich könne seiner-
,feits nichts anderes tun , als die Verantwortung für die
Folgen solcher Handlungen zurückzuweisen.

Der französische Gesandte im Haag verbreitet , wie all¬
gemein bekannt ist, fast ausschließlich Lügenmeldungen.
-Diese seine neueste Leistung ist aber eine von ganz außer¬
gewöhnlicher Art. Deutschland hat nach Lage der Dinge
gar keine Möglichkeit, Minen in das Mittelmeer zu brin¬
gen. Das weiß der Gesandte natürlich auch, aber er ver¬
leumdet frech darauf los , weil er damit am leichtesten die
Frevel d er eigenen Nation zu verdecken

Der große Krieg.
Roman von Poths - Wegner.

(41. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Es lebe Frankreich! Es lebe die unteilbare Republik!"

war sein Schlußwort in dem Aufrufe, und gleichzeitig
hatte die Regierungsdelegation zu Bordeaux unter dem
Namen „Gambettasches Wahldekret" einen Erlaß veröffent¬
licht, durch den alle diejenigen, welche jemals in irgend
einer Beziehung zum zweiten Kaiserreiche gestanden, von
der Wählbarkeit ausgeschlossen wurden . Dagegen hatte je¬
doch Graf Bismarck sofort Protest erhoben und der franzö¬
sischen Regierung in Paris kategorisch erklärt , dieser Erlaß
stehe im Widerspruch zu den Waffenstillstandskonventionen
und der durch sie verbürgten Freiheit der Wahlen.

„Durch Wahlen, die unter der Herrschaft der Unter¬
drückung und der Willkür stattfinden, können die Rechte
nicht erworben werden, welche die Waffenstillstanöskonven-
tron frei gewählter Abgeordneter zuerkennt," worauf sich
die Regierung in Paris denn auch beeilt hatte, das Wahl¬
dekret Gambettas zurückzunehmen.

Das war ein Triumph , der alle Versammelten mit
hoher Genugtuung erfüllte. „Ja , ja," meinte Oberleutnant
Feilitzsch, „Bismarck versteht es, mit den Franzosen um¬
zugehen. Man muß ihnen die Zähne zeigen, sonst werden
sie nicht zahm."

„Richtig," bestätigte Jnfanteriehauptmann Werner.
^Entgegenkommen nützt bei ihnen gar nichts, sondern
macht sie nur anmaßender ."

„Daraufhin muß Gambetta doch abdanken," meinte ein
anderer Offizier.

"Eöcr weiß," meinte Feilitzsch. „Dieser Mann ist un¬
berechenbar und Frankreich das Land der unbegrenzten
Süßlichkeiten ." Und nun entspann sich über den Fall eine
lebhafte Debatte, an der sich alle beteiligten. Nur Leut¬
stetten fofe schweigend und nachdenklich an dem kleinen
Wachthausfenster und schaute in den immer mehr auwach-
scnden Menschenstrom hinaus.

Die Nebel hatten sich verzogen, und die Sonne war
zum Durchbruch gekommen. So durfte er hoffen, Aimöe
werde den sonnigen Tag benutzen, um vor die Barrieren
zu fahren und seine Sehnsucht nach ihr stillen. Diese Hoff¬
nung erfüllte ihn ganz, und seine Spannung wuchs mit

hofft.  Sticht die deutsche, sondern die französische Flotte
hat im Mittelmeer ungenügend gesicherte Minen ver¬
wendet. Sie allein trifft die Schuld, wenn dort die Schiff¬
fahrt gefährdet wird.

Anruhen in Aegypten.
Mailand , 17. Nov. (Tel ., Ctr . Kln.)

In Aegypten sind unter der eingeborenen Bevölkerung
nach aus Kairo hier eingetroffenen Berichten Unruhen aus¬
gebrochen. Die öffentlichen Gebäude sind militärisch besetzt.
Die Straßen werden von starken Patrouillen europäischer
Truppen durchzogen. („K. Ztg.")

’fi

Türkisch-persische Einigkeit.
Frankfurt. 17. Nov. (Tel. Ctr. Frkf.)

Die Korrespondenz „Rundschau" erhält aus Konstanti¬
nopel folgende Information : Zwischen der vttomanischen
Regierung und dem ehemaligen persischen Gesandten in
Kvnstantinopel, Prinz Riza, der in einer geheimen Mission
der persischen Regierung in der Türkei weilt , schweben
Verhandlungen über den Abschluß einer türkisch-persischen
Union, die bereits als im günstigen Sinne beendet gelten
dürfen.

MmllM gebWtinleit in Men.
Rußland rührt sich wieder.

Rom, 17. Nov. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)
Die Botschafter Italiens  im Ausland werden

in der nächsten Zeit zu einer Besprechung mit Sonnino nach
Rom kommen. Tittoni wollte schon gestern von Bordeaux
nach Rom abreisen.

Unter Führung des nationalistischen Abgeordneten
Feberzoni erschien heute eine Abordnung bei dem russi¬
schen Botschafter  Krupensky , um ihn zu bitten , die
Namen der österreichischen Kriegsgefange¬
nen italienischer Nasse  bekanntzugcben . Krupensky
versprach, die Liste sofort telegraphischzu erbitten , und ver¬
sicherte, daß alle Gefangenen italienisch crRasse
eine Vorzugsbehandlung  genießen.

Aus dem englischen Anterhause.
Rotterdam, 17. Nov. (Eig. Tel., Ctr. Bln .)

Im englischen Unterhaus teilte Asquith mit, daß auf
dem Schlachtfeld 438 Unteroffiziere zu zweiten Leutnants
ernannt wurden. Er ermähnte ferner den kleinen Prozent¬
satz der Kranken in der Armee und erklärte, daß nie eine
Armee in einer so günstigen Lage verkehrt und so nüchtern
und mäßig gelebt habe. England habe nunmehr außer den
Territorialtruppen eine Armee von 1 100 000 Mann,' es
seien aber noch mehr Mannschaften nötig. Die Werbung
gehe jetzt sehr befriedigend vor sich, und er glaube, datz sämt¬
liche Soldaten , die nötig seien, sich melden werden. Seit
dem Anfang des Krieges nahm 1 Million Mannschaften
Dienst.

4v»Milliarden Kriegskredit in England.
London, 17. Nov. (Tel., Ctr. Bln .)

Das Unterhaus nahm nach kurzer Debatte einstimmig
die Bill auf Bewilligung eines Kredits von 225 Millionen
Pfund Sterling an, und ermächtigte die Regierung , die
zweite Million Mann unter die Waffen zu rufen.

*
Keine Truppentransporte mehr über den Kanal.

Rotterdam, 17. Nov. (Tel., Ctr. Kn.)
Die englischen Truppentransporte über den Kanal wur¬

den wegen Auftauchens deutscher Unterseeboote eingestellt.
Die Transporte werben über Irland geleitet. („K. Ztg ")

Die Not in Frankreich.
Basel , 17. Nov. (Tel ., Ctr. Kln.)

Ueber die französische Grenze dringen Klagen der Ein¬
wohnerschaftder vom Kriege verheerten Provinzen Frank¬
reichs. Der Mangel an Lebensmitteln macht sich mehr und
mehr fühlbar und droht einen großen Notstand hervor¬
zurufen . Die deutschen Militärbehörden tun zwar das
ihrige, um den dringendsten Bedürfnissen abzuhelfen, und

jeder Minute . Doch wie aufmerksam er auch die Menschen¬
menge durchforschte, die zu einem großen Teil aus Damen
bestand, von der Ersehnten konnte er nichts entdecken.

Die Offiziere hatten jetzt alle Hände voll zu tun . Da
bemerkte er plötzlich Monsieur Guillot , der mit gemessenen
Schritten auf die Baracke zuging, und stürmisch eilte er ihm
entgegen, mußte er ihm doch Nachrichten von ihr bringen.
Allein der schlaue Bursche tat , als ob er ihn gar nicht kenne
und erst, als er in die Wachtbaracke eingetreten war , zog er
rasch ein kleines Billett hervor, drückte es ihm unbemerkt
in die Hand und sagte mit abgewandtem Gesicht: „Komme
später zurück!" Dann legte er gelassen seinen Paß zur Re¬
vision vor und entfernte sich wieder.

In gespannter Erwartung und mit klopfendem Herzen riß
Leutstetten das erhaltene Billett auf und laß den kurzen in
sichtbarer Eile geschriebenen Inhalt.

„Mein geliebter Fritz ! Gott sei gedankt, endlich wie¬
der eine Nachricht von Dir ! Ich erhielt sie gerade im
Augenblick der Ankunft meines Bruders Camille, der mich
so in Anspruch nimmt, daß ich Dir jetzt nur ein paar Worte
schreiben kann. Aber jedenfalls komme ich, wie Du es
wünschst, heute gegen drei Uhr mit meinem Bruder Jules
an das deutsche Wachthaus beim Südtore , um Dir dann
alles mündlich zu sagen, was ich auf dem Herzen habe. Ich
bin überglücklich, Dich wiederznsehen! Mit tausend Küs¬
sen Deine Aimöe."

„Sie kommt, sie kommt! Du wirst sie Wiedersehen und
in Deine Arme schließen," jubelte er, als er das Briefchen
zu Ende gelesen, in ihm aus, und jauchzend drückte er es an
sein Herz. Es war jetzt Mittagszeit - in drei Stunden
durfte er sie also erwarten - nur eine kurze Spanne noch,
die ihm aber endlos erschien, wie eine Ewigkeit. Endlich
kam die Ablösung und zog ihn fort, aber seine sehnsuchts¬
volle Ungeduld minderte sich nicht, und schon nach einer
Stunde war er wieder in dem Wachthanse. Jedesmal , wenn
ein Wagen anfuhr , durchzuckte ihn die Hoffnung: „Das
wird sie sein!" und immer sah er sich wieder getäuscht.

Da endlich, die Uhr zeigte gerade ein Viertel nach Drei,
fuhr ein geschlossener Landauer vor, aus dem ein feines
Taschentuch winkte. Das mußte sie sein! Schnell eilte er
daher hinaus , und diesmal hatte ihn seine Ahnung nicht
getäuscht, sie ivar es wirklich!

-Mein Fritz, mein geliebter Fritz!" rief ihm Aimöe

ziehen dafür auch Vorräte heran , dach kann diese Hilfe auf
die Dauer nicht genügen, zumal die militärischen Vorräte
für die Verpflegung der deutschen Truppen notwendig sind.

Tsingtau.
London. 17. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Nach einem Telegramm des Bureaus Reuter aus Tokio
vom 16. November sind die japanischen Truppen an diesem
Tage in Tsingtau eingerückt.

Die englischen Hunnen.
In der englischen Presse erscheinen Tag für Tag Lügen

über die „deutschen Hunnen". Da ist es nun interessant,
ans dem Befehlsbuch, das bei einem gefallenen englischen
Offizier gefunden wurde, zu ersehen, daß gerade die Eng¬
länder allen Grund haben, vor ihrer eigenen Tür zu
kehren. In dem Tagesbefehl an das zweite Bataillon der
Royal Scoth Füsiliers heißt es:
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(In deutscher Uebersetzung.)
Tagesbefehl.

oc. B . Coy 2. Bataillon Royal Scoth Füsiliers.
Da viele Fälle vvrgekommen sind, in dene»,

von britischen Truppen besetzte Häuser gepülndert
worden sind und viel Schaden angerichtet worden
ist, muß daran erinnert werden, datz unsere Trup¬
pen augenblicklich in dem Lande unse¬
rer Verbündeten  operieren.

Von englischen Truppenführern wird also selbst die
Tatsache bezeugt, daß in vielen Fällen britische Truppen
die von ihnen besetzten Häuser geplündert haben. Aber
nicht genug! In dem Befehl wird ausdrücklich daran er¬
innert , daß die englischen Truppen augenblicklich in
dem Lande ihrer Verbündeten  operieren . Damit
wird ohne Zweifel angedeutet: „Später , wenn wir in
Deutschland, dem Lande unseres Feindes , sein werden,
wird das Plündern erlaubt sein". Und solche Leute wagen
es, über uns Deutsche zu Gericht zu sitzen!

Auch die folgenden anderen Stellen aus den englischen
Tagesbefehlen sind recht kennzeichnend:
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entgegen, während sie rasch den Wagenschlag öffnete und
in seine Arme flog. In glücklicher Vereinigung hielten
sich so beide lange umfangen, bis Herr Jules , der unter¬
dessen ruhig dagesessen, sie endlich ermahnte, sich doch der
allgemeinen Beobachtung zu entziehen und zu ihm in den
Wagen einzusteigen. Gerne folgten sie dieser Einladung,
und der Landauer fuhr über die Demarkationslinie aus
der Landstraße weiter.

„Pardon , Herr Kamerad, daß ich Sie erst setzt gebüh¬
rend begrüßte," entschuldigte sich nun Leutstetten. „Das
Wiedersehen mit Aimöe ließ mich im Augenblick alles an¬
dere vergessen."

„Sehr begreiflich," erwiderte Jules verbindlich. „Neh¬
men Sie nur auf mich gar keine Rücksicht und sprechen Sie
sich mit meiner Schwester so aus , als wäre ich nicht an¬
wesend."

„Sehr liebenswürdig, " dankte ihm Leutstetten. „Doch
muß ich Ihnen wenigstens meinen Glückwunsch zu Ihrer
raschen Wiederherstellung aussprechen."

„Die läßt leider noch viel zu wünschen übrig," cntgeg-
nete Jules . „Mit meinem Bein geht es noch immer schlecht.
Doch reden wir jetzt nicht weiter darüber ." Damit brach
er ab und sah wieder zum Fenster hinaus.

Aimöe hatte unterdessen in stillem Glücke schweigend
dagesessen und ihrem Geliebten nur mit leuchtendem Blick
in die ?fitflcit geschaut. DaS Herz war ihr so übervoll, daß
sie nicht reden konnte, erst als Leutstetten nun seinem
Glücke, endlich wieder mit ihr zusammen zu sein, Ausdruck
gab, fand auch sie wieder Worte und erzählte ihm, wie treu
sie ihn stets im Herzen getragen, wie sie sich immer nach
ihm gesehnt und wie unglücklich sie gewesen sei, wenn seine
Briefe ausgeblieben, vor allem nach dem Waffenstillstände,
als sie so sicher auf Nachricht von ihm gehofft hatte.

„Aber ich habe Dir doch gleich darnach und dann noch
wiederholt geschrieben," unterbrach Leutstetten.

„Dann müssen Deine Briefe verloren gegangen sein,"
erwiderte sie traurig . „Sandtest Du sie mir durch Guillot ?"

„Nein, direkt durch die Post, die ja jetzt wieder eröffnet
ist."

„O, dann begreife ichs," fuhr sic auf. „Dort geht jetzt
vieles verloren . Auch ein Brief meines Bruders Camille,
in dem er uns seinen Besuch anzcigte, wurde uns nicht zu.»
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Ehren -Tafel
Der Vorsitzende der nationalliberalen Partei von

Mainz , Herr Rechtsanwalt Dr . P a g en st e che r, der als
Führer einer Munitionskolonnc ins Feld gerückt ist, wurde
bei den Kämpfen an der Küste mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet.

Besonderes Interesse kann die Verleihung des Eiser¬
nen Kreuzes 1. Klasse an den Gymnasial-Professor Henkel
aus Göttingen beanspruchen, der an dem gegenwärtigen
Feldzuge als Hauptmann der Landwehr auf dem westlichen
Kriegsschauplätze tcilnimmt . Er gab s. Zt . seine Oberlehrer-
stelle in Jever auf, um im deutschen Freiwilligen -Korps
auf Seite der Buren zu kämpfen.

Unteroffizier d. Landw. Alfred Zeidler,  Jnf .-Regt.
Nr . 80, 1, Komp., erhielt am 24. Sept . 1914 bei Bois de la
Garde in den Vogesen das Eiserne Kreuz.

Das Eiserne Kreuz erhielt der Unteroffizier Reinhard
Metz , Sohn des Landwirts Heinrich Metz in Nordenstadt.
Metz liegt zurzeit schwerverwundet im Lazarett in Schlett-
stadt.

sJn deutscher Ucbersetzung.)
Tagesbefehl

des Oberleutnants Baird Smith,  Kommandeur der
Royal Scoth Füsiliers.

Terhand , 19. 10. 1914.
Auszug aus dem Armee-Tagesbefehl.

a) —
b) Zurückbleiben hinter der Truppe (straggling ), Nach¬

zügler.
Der Oberkommandicrende bemerkt mit Unwillen,

daß das Zurückbleiben hinter der Truppe
bei den Korps der im Feld stehenden britischen Kräfte
noch anhält , und er hat Grund zu der Annahme, das;
in vielen Fällen nicht genügend Anstrengungen ge¬
macht werden, um zur Truppe zurück zu gelangen.

d) Teilweise  Z i v i l kl e i d u n g ist streng verboten.
e) Abzeichen. Der Gebrauch der Soldaten , ihre Re¬

gt mentsabzcichcn zu veräußern,  wird
strengstens untersagt.

Die ein Kommando führenden Offiziere haben die not¬
wendigen Maßregeln zu ergreifen , um zu verhindern , daß
Verwüstungen (damage ) angerichtet werden.

Wenn eine Wiederholung der bereits berichteten Zu¬
stände eintritt . hat der kommandierende General die streng¬
sten disziplinarischen Maßregeln zu treffen.

#

Zugegeben werden hier somit folgende Eigenschaften:
Drückebergerei , Tragen tcilwciscr Zivil¬
klei ö u n g, Veräußerung von Regiments-
ab reichen und Verwüstungen.  Diese Auslese
kriegerischer Tugenden spricht für sich selber.

W. T. B.

78. Verlustliste.
Auszug sür den VerbrcitnngSüezirk unseres BlatteS.

Füsilier-Regiment Nr. 8v, Wiesbaden, Bad Homburgv. d. Höhe.
Rancourt am 28. 8., Matt»« vom 24. 9. b-S 7. 9., Troyon vom 22. bis 25.,
ehampicu am 29. und 30. 9., Solentc am 1. und Roy- am 1. «. 47. 10. 14.

1. Bataillon.
1. Kompagnie:  Füs . Willi Schreiber. , Nieöermeilingen,

In.: Füs. Joseph Schiibenbaus. Wiesbaden, an seinen Wunden ge,t.
2. Kompagnie:  Füs . August Ullius. Micyelbacb. ln.: Füs.

Wilhelm Hosfmann3., Grebenroth. In.: Eini.-Freiw. Gefr. Fcrd.
Kilian. Wiesbaden, gefallen: Füs. Joseph Stein, Erbach, ln.

3. Kompagnie: Füs. Mathias Merthen , Wiesbaden, In.:
Füs. Will,. Euler. Rückershausen, In.: Füs. Adolf Dem. Rambach,
In.: Füs. Karl Kunz. Wiesbaden, ln.: Kesr. Jakob Seidel, Nicder-
eisenbauien, ln.: Eini.-Freiw. Fritz Baer, Wiesbaden, gefallen:

4. Kompagnie:  Füs . Job. Hollingcr, Bleidenstadt, lv.:
Füs. Job. Morr 2., Eibingen, lv.: Sergt. Peter Ferdinand. Etters¬
dorf. lv.: Füs. Srch. Pötz, Limburg, lv.: Eini.-Freiw. Friedrich
Jakob Kovvcnböfer. lv.

2. Bataillon. M .
Stab:  Mai . u. Batl.-Kom. Kurt Nickischv. Nvienegk,

Nieder-Hermsdorf. vw.: Lt. u. Adj. Heino Bering, Berlin, gefallen.

gestellt, und wir waren daher höchst überrascht, als er mit I
einmal vor uns stand."

„Demnach ist Dein Bruder Camille hier?" fragte Leut¬
stetten interessiert: denn er hoffte, durch ihn Nnterstütziing
zu finden.

„Ja , heute morgen ist er angekommen."
„Bleibt er längere Zeit in Paris ?"
„Ich glaube wohl, denn die Geschäfte, um die sich mein

armer Papa wegen seines leidenden Zustandes in letzter
Zeit nur wenig kümmern konnte, erfordern dringend seinen
Beistand. — Ach, waren das schreckliche Monate , die wir
durchlebten! Oft war ich der Verzweiflung nahe! Aber
jetzt, da Du bei mir bist, sehe ich wieder hoffnungsvoll in
die Zukunft ." Und zärtlich schmiegte sic sich an ihn.

„Ja , Liebe, jetzt wollen wir wieder hoffen," gab' er
warm zurück. „Bald wird der Friede kommen und uns
für immer vereinen , dann hänge ich das Schwert an den
Nagel und führe Dich heim in den Hafen des Glücks!"

„Mein herziger Fritz !" antwortete sie srend-o bewert
und drückte einen Kuß auf seine Hand. „Wäre es doch nur
schon so weit ! Aber ich fürchte, wir müssen noch viel kämp¬
fen, bis wir uns ganz angehörcn dürfen."

„Was kann uns denn dann noch trennen ? — Dein Va¬
ter etwa? Der will doch nur Dein Glück und wird darum
gewiß unserer Liebe nachgebcn."

„Du kennst den unbeugsamen Willen meines Vaters
nicht," meinte Ainwe voll Bangen . „Er wird unsere Ber¬
einigung nie mehr zugcben. Schon der Gedanke, wir
könnten uns nach dem bevorstehenden Friedensschlüsse
wieder finden, regt ihn so sehr ans, daß er beschlossen hat,
uns nach Biarritz zu bringen ."

„Wirklich?" fuhr Leutstetten erschrocken ans. denn er
hatte aehosft, seine Braut nun öfter sehen zu können. „Das
wäre sa schrecklich, das darf nicht geschehen! Ich werde mit
Deinem Bruder Camille, der ja, wie Du sagst, so großen
Einfluß auf Deinen Vater hat, reden, er wird uns bei¬
stehen."

„Ich zweifle daran , denn Camille verfolgt andere
Pläne, " entgcgnetc Aimöe.

„Dennoch verlasse ich mich auf ihn," erklärte Leutstetten
überzeugt . „Verschaffe mir nur Gelegenheit, ihn sprechen
zu können."

„Diese Gelegenheit will ich Ihnen gern vermitteln,"
Mischte fick nun Jules wieder ein. ■

5. Kompagnie:  Lt . b. R. Bruno Wecks. Solingen, vw.:
Res. Willi. Wagner 1.. Steckenrotb. gefallen: Füs. Hrch. Jahn.
Singhofen, vw.: Füs. Josef Dorn, Wiesbaden, vw.: Utffz. Ludw.
Neuntzerling. Dotzheim, vw.: Füs, Ludw. Stengel, Heringen, vw.:
Eini.-Freiw. Job . Söhn. Johannisberg, vw.: Füs. Ackermann,
vw.; Res. Karl Gobl, Lg.-Scisen, gefallen: Res. Mathias Hebgen,
Langendernbach, vw.: Füs. Georg Edel, Riidesbeiw, vw.: Gefr.
Horn. Friedrich Schütz, Hof, vw.: Füs. Josef Franz. Wiesbaden,
vw.: Füs. August Dauster. Wiesbaden, gefallen: Gefr. d. R. Er¬
win Böhm. Nllöesheim, vw.: Eini.-Freiw. tttfsz. Anton Seil¬
berger, Wiesbaden, vw.: Eini.-Freiw. Josef Flock, Montabaur,
vw.: Füs. Nölke, vw.: Gefr. d. N. Neinbolü Rock, Holzhausen,
vw.: Res. Jakob Antoni, Oestrich, vw.: Res. August Ullinann,
Watzelhain, vw.: Res. Eck, vw.: Res. Schönberger, vw.: Utffz. d.
R. Schlnudt, vw.: Füs. Karl Wink. Wiesbaden, vw.: Res. Adalb.
Jung 1., Werschau, vw.

6. Ko mp a gn i c : Lt. Hans Pohl, Ebrenbreitstein, gefallen:
Fahneni. Herm. Kolb, Wiesbaden, vw.: Res. Jakob Rau, Wies¬
baden, vw.: Gefr. d. R. Emil Kind. Wiesbaden, gefallen: Res.
Friedrich Schäscr, Görsrotb, gefallen: Res. Bauncmann. gefallen:
Res. Eduard Meyer, Wiesbaden, gefallen: Res. Weber, Wies¬
baden, gefallen: Feldm. Willi. Keller, Diefenbach, vw.: Utffz.
Steinbeimer, Schierstein, vw.: Ittffz. Treidel, vw.: Res. August
Flach, Geisenheim, vw.: Res. Philivv Waldeck. Georgenborn, vw.:
Füs. Ewald Knapp, Dauborn, vw.: Res. Wilb. Völker. Mens¬
felden, vw.: Füs. Anton Dorn, Hallgarten, vw.: Res. Karl
Reininger, Wiesbaden, vw.: Gcir. d. N. Adolf Hertling, Stecken-
roth, vw.: Res. Wilhelm Bob. Dotzheim, vw.: Res. Heinkich Kiefer,
Rauentbal, vw.: Füs. Hrch. Erf, Holzbeim. vw.: Res. Karl Ben¬
der, Born, vw.: Res. Wilb. Heinz, Sonnenbcrg, vw.: Res. Erlen-
bach, vw.: Res. Johann Saßerotb. Geisenheim, vw.: Res. Georg
Werner. Biebrich, vw.: Res. Adam Buch, Oestrich, vw.: Res. Jak.
Böckum, Geisenheim, vw.: Res. Peter Sohns, Geisenheim, vw.:
Res. Anton Schiffler, Geisenheim, vw.: Res. Ernst Kirsch, Nieder¬
walluf. vw.: Füs. Otto Kreppet, Oberselters, vw.: Res. Georg
Fischer, Bremtbal. vw.

7. Kompagnie:  Lt . Ulrich Viktor Frbr . v. Brockdorsf,
Neubarnislow. gefallen: Res. Adolf Straub , Rückershausen, durch
Unfall gestorben: Utffz. d. R. Kran, vw.: Füs. Ludwig Krämer,
Hahn, Westerwald, vw.: Füs. Karl Wahl, Bierstadt, vw.: Res.
Martin Schmidt3., Eltville, vw.: Füs. Martin Scherer, Dorn¬
dorf, vw.: Füs. Karl Bierbrauer. Wiesbaden, vw.: Füs. Wilhelm
Frechenhäuser, Bierstnöt. vw.: Füs. Hardt, vw.: Res. Heinrich
Gcmmer, Laufenselden, vw.: Gefr. b. R. Hans Lonsöorfer,
Frankfurt, gefallen: Res. Karl Müller, Wiesbaden, gefalleiu Res.
Nikolaus Lutz. Hallgarten, vw.: Res. Thomas Seidel, Wiesbaden,
vw.: Res. Paul Grotb, Wiesbaden, vw.: Gefr. d. L. Friedrich
Hübenett, Wiesbaden, lv.: Res. Erich Fublrotb, Wiesbaden, lv,:
Gefr. d. R. Rudolf Rossel. Bleidenstadt, lv.: Füs. Willi. Bolz,
Biebrich, vw.: Res. Adolf Grob, Wiesbaden, vw.: Res. Josef
Schüttler, Oberjosbach, gefallen: Res. Franz Trarv . Rüöesheini,
vw.: Res. Josef Schmidt4., Erbach, vw.: Gefr. d. R. Simon
Struvpmann, Hattenbeim, vw.: Res. I . Dahlen, Lorch, gefallen.

8. .Kompagnie:  Res . Hrch. Maurer, Oberwalluf, vw.;
Füs. Josef Leist, Kostbeim, vw.: Res. Peter Falkenbach, Eisenbach,
vw.: Res. Gottsried Füller, Oberursel, vw.: Res. Karl Schütz,
Wiesbaden, vw.: Füs. Job. Kilb, Nieöeriosbach, vw.: Res. Adam
Kilian, Geisenheim, vw.: Res. Martin Scholl2., Geisenheim, ge¬
fallen: Utffz. d. R. Habicht, vw.: Utffz. Heinrich Mebler, Sonnen¬
bcrg, vw.: Res. Friedrich Hannkammer, Schierstein, vw.: Res.
Karl Sanzel. Wallau, vw.: Füs. Karl Erich Schott, Weilburg,
vw.: Res. Hrch. Faulbaber, Rüdesheim. vw.: 5!es. Gustav Bengel,
Wiesbaden, vw.: Flli. Hazemann. gefallen: Eini.-Freiw. Walter
Eckhardt. Wiesbaden, vw.: Füs. H. Schneider2., Ablbausen, vw.

Maschinengewehr-Kompagnie: Rci. Wilhelm Stnbenranch,
Bierstadt, lv.

3. Bataillon. ^9. Kompagnie:  Lt . d. R. Ludwig Eifert, Frankfurt, ge¬
fallen: Eini.-Freiw. Utffz. Philivv Becker, Homburg, gefallen:
Füs. Josef Euler, Höchst, lv,: Füs. Franz Bender, Weibkirchen, lv.:
Wcbrm. August Wagner, Wiesbaden, lv.: Res. Josef Hofmann,
Hintermeilingen, lv.: Vizefeldw. Friedrich Evcrts, Homburg, ge¬
fallen: Utffz. GrooS, Grenzbansen, gefallen: Res. Job. Kaul,
Okriftel, lv.: Utffz. d. R. Rücker, lv.: Gefr. b. R. Karl Wilbelm,
Nassau, lv.: Füs. August Steinborn, Cramberg, schwv.: Utffz. d.
R. Jakob Grimm, Höchst, lv.; Füs. Martin Eifer, Kiedrich, ge¬
fallen: Res. Born. Camberg, lv.: Füs. Paul Böhm, Baumbach,
lv.: Res. Ludwig Fickelschcr, Hofkeim, lv.: Res. Valentin Schnlt-
bcis 1.. Höchst, vm. ^ t .10. Komvagnie:  Füs . Peter Ettlingen, Kirdorf, gefallen:
Eini.-Freiw. Willi. Safran . Homburg, gefallen: Res. Wilbelm
Mener 2.. Soden, gefallen: Füs. Hrch. Dcrn, Sonnenbcra, lv.:
Res. Wilb. Rnnzbcimer, Delkenheim, lv.: Füs. Philivv Füller,
Obersteden, lv.: Res. Hrch. Hedler. Oberursel, lv.: Res. Ludwig
Boscheck, Sonnenberg, lv.: Res. Jakob Weilbächer, WcilbaÄ, lv.

11. Komvagnie:  Kriegsfreiw. Adolf Heck, Diez, schwv.:
Füs. Fr . Koch. Neunkhausen, lv.: Res. Theodor Held, Marienbcrg,
leicht verwundet.

12. Komvagnie:  Gefr . ö. R. A. Port 1.. Niederböchstabt,
gefallen; Res. Ferdinand Höhn, Wiesbaden, gefallen: Gefr. b.  R.
Ludwig Altbürger, Hahnstätten, lv.: Res. Joiei Dickkopf, Arsnrt.
schwv.: Füs. Reinbolb Reeb, gefallen: ncüs. Hrch. Weil 2.,
Kirdorf, schwv. _

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 18. November.

EtaMerorSnereMum.
Die Stadtverordneten  werden auf Freitag , 20.

November, nachmittags 4 Uhr, zu einer Sitzung eingeladen

„Sie würden mich dadurch hoch verpflichten," dankte
Leutstetten und reichte dem Leutnant die Hand.

„Dazu ist gar kein Grund, " wehrte dieser verbindlich
ab, „stehe ich doch noch in Ihrer Schuld!"

Dagegen erhob nun Leutstetten wiederum Einspruch,
den Jules sedoch dadurch abkiirzte, daß er zur Rückkehr
mahnte, weil Papa Hertore Gäste zu Tisch erivarte und sie
müßten daher vor fünf Uhr zu Hause sein.

Unter solchen Umständen durfte Leutstetten nicht wider¬
sprechen; der Kutscher, erhielt daher den Befehl, umzu¬
kehren.

Herr Jules wandte sich nun wieder ab und überließ
das Liebespaar seinen Herzensangelegenheiten.

Unter freudigem Austausch ihrer Zukunstshoffnungen
und Wünsche, wobei sogar verstohlene Küsse gewechselt wur¬
den, flog nun die Zeit vorbei, und nur allzu rasch kamen
sie wieder an der deutschen Wachtbaracke an. Schnell ver¬
ständigten sie sich jetzt noch in Bezug ans ihren künftigen
Briefwechsel, verabredeten ein Wiedersehen für den näch¬
sten Tag, zu dem sich Herr Jules wieder bereitwillig zur
Verfügung stellte, und dann mußte Abschied genommen
werden.

Noch eiumak drückten sich beide setzt stürmisch ans Herz,
noch einmal vereinigten sich ihre Livvcn zu einem langen,
innigen Kusse, dann lösten sich ihre Arme.

„Auf morgen!" hauchte Aimüc unter Tränen , und die
Stunde des Glückes war vorbei. Leutstetten stieg aus;
der Wagenschlagsiel hinter ihm ins Schloß. Ainröe winkte
noch einmal mit dem Taschentuche, dann rollte der Lan¬
dauer wieder über die Demarkationslinie nach Paris
zurück. (Fortsetzung folgt.)

Kleine Mitteilungen.
Der Musikschriftsteller und Komponist Dr . Rudolf

Louis  ist am Sonntag unerwartet in München gestorben.
Nach einer glücklich verlaufenen Blinddarmoperation hatte
sich Lei ihm Zuckerkrankheit mit akutem Verlauf entwickelt.
Louis war besonders bekannt als Vorkämpfer für Bruckner
und Pfitzncr. Er galt als eine Autorität auf dem Gebiete
der Musikgeschichte; seine im Verein mit Thuille geschrie¬
bene Harmonielehre errang in der Fachwelt große Aner¬
kennung.

Der Firma S . Fischer,  Verlag in Berlin , ist von der
„Bugra " in Leipzig der Staatspreis zuerteilt worden.

mit folgender Tagesordnung : 1. Aufnahme eines Darlehns
bei der Landesversichernngsanstalt in Kassel. (Ber . Fin .-A.)
2. Beteiligung der Stadt Wiesbaden an der geplanten
Wiesbadener Kriegs-Krcditkasse. (Ber . Fin .-A.) 3. Abän¬
derung des Kaufvertrages mit dem Direktor Dr . Ranch
über das Grundstück des Residenztheaters. (Ber . Fin .-A.)
4. Ankauf eines Grundstückes im Distrikt Aukamm. (Ber,
Fin .°A.) 5. Bewilligung von 6300 M. sür Erweiterung und
Einfriedigung des Hofes der Schule an der Blumenthal¬
straße (Ber . Bau .-A.) 6. Dritte Vorlage betreffend die
Ausführung von Notstandsarbeitcn , insbesondere Ausbau
von Neustraßcn im Stadterweiterungsgebiet . (Ber.
Bau .-A.) 7. Fluchtlinien plan über die Abänderung der
Grillparzerstraße zwischen Mosbacher- und Frauenlob¬
straße. (Ber . Bau -A.) 8. Beschlußfassung über die Ein¬
führung von Freifahrtscheinen für die Mitglieder der
Stadtverordnetenversammlung auf den hiesigen Straßen¬
bahnen. 9. Dcsgl . betreffend die Wahl von 2 Mitgliedern
des Magistrats.

Verein für Kinderhorte.
Wir werden um Veröffentlichung folgender Zuschrift

gebeten: Der engere Ausschuß des Vereins für Kin¬
derhorte , E. V., Wiesbaden,  hat sich in den letzten
Tagen auch mit der Frage der diesjährigen Wcihnachtsbc-
scherung befaßt. — Im Hinblick auf den Ernst der Zeit
wird der eigne Stinnnnngszauber , der in Friedenszeiten
die gemeinsame Feier des Hortvereins zu umweben
pflegte, fehlen. Der Forderung , daß gerade diese schicksals¬
schwere Zeit ein Wcihnachtsfcst für die bedürftige Bevölke¬
rung verlangt , kann man sich nicht verschließen. Allerdings
darf nur das Notwendigste gegeben werden ; um so mehr
muß dies aber mit hingehender, verständnisvoller Liebe ge¬
schehen. — Um den Familicncharakter der Horte zu wah¬
ren , wurde beschlossen, daß jeder Hort mit seinen 90 bis 120
Zöglingen die Weihnachtsfeier in seinen eigenen bescheide¬
nen Räumen würdevoll und zweckmäßig abhaltcn solle.
(Die Wcihnachtsbäume wurden bereits kostenlos zur Ver¬
fügung gestellt.) Die Frage : „Könnte die WeihnachtSbe-
scherung des Vereins für Kinderhorte nicht im Kriegsjahr
zu Gunsten der Kriegswohlfahitspflege anSsallen?" kaum
nur derjenige stellen, der die wirtschaftliche Notlage unserer
570 Hortzöglingc (unter denen sich auch 182 Kriegerkindcr
befinden) nicht kennt. Unsere Hortzöglingc sind meist Kin¬
der von Witwen oder aus solchen Familien , in denen
vor dem Kriege die Not die Mutter zum Mitcrivcrü
drängte.

Die erste unvermeidliche Folge der Kriegslage war die
Verminderung der Arbcitsmöglichkeiten, die sich besonders
bei den Putzfrauen , Monatsfrauen , Köchinnen, Schnei--
öerinncn usw. geltend machte.

Die Mütter unserer Hortzöglinge, die bisher ihren
Verdienst durch autzerhäusliche Arbeit finden konnten, sind,
nun erwerbslos geworden. Even darum dürfen wir über
der Sorge für die Angehörigen unserer Krieger die be¬
schäftigungslos gewobenen indirekten Opfer des Krieges
nicht vergessen, an deren Türen durch die Teuerung aller
Lebensmittel mit doppelt harter Hand die Not unerbittlich'
pocht.

Wie kann eine Mutter die allernötigsten Bekleidungs¬
stücke für ihre .Kinderschar beschaffen? Da heißt es unserer¬
seits bitten ! Bitten dürfen wir laut und herzlich: „Helft
uns das Notwendigste und Unentbehrlichste für unsere
Hortkinder zu Weihnachten besorgen."

Groß waren alljährlich die sichtbaren Zeichen der Weih-
nachtsliebe für unsere Hortschützlinge. Seit Ausbruch des
Krieges nahm unser Hortverein manche Entbehrung auf
sich: unsere Kinder leisteten mit fröhlichem Herzen Ver¬
zicht ans Milch, unsere angestellten Erzieher zeitweise ganz
und jetzt teilweise ans ihren Gehalt . Wir sparen nicht nur
an Vielem, was wünschenswert wäre, sondern auch am Nö¬
tigsten. Viele Zeichen rührender Selbstlosigkeit und Hilfs¬
bereitschaft unter Groß und Klein befestigte die Zusammen¬
gehörigkeit: — unsere Aufgaben vermehren sich jedoch
täglich. —

Den in der Not befindlichen gerecht zu werden, ist auch
Vaterlandsliebe . Der Hortverein kann nicht von der An¬
nahme abgehcn, daß seine Schutzpflege an der Heranwach¬
senden Jugend im Interesse der Erhaltung eines gesunden«
kräftigen, arbeitsfreudigen und vaterländisch gesinnnten Nach¬
wuchses eine überaus wertvolle ist und daß es mehr denn
je gilt, der Verwahrlosung der Kinder unter den veränder¬
ten und verschlimmerten Verhältnissen vorzubeugen!

Der Vcreinsvorstand wendet sich an die alten Gönner
und an neue Freunde des Horte: „Helft uns anläßlich der
Weihnachtszeit etwas Licht und Wärme hineintragen in das
Leben unserer Hortkinder."

Geldspenden nimmt die Vorsitzende, Fräulein Agathe
Mcrttens , dankbarst entgegen. Stoffe, getragene Kindrr-
kkeider für Mädchen, Wüsche, Mäntel für Kinder im Alter
von 6 bis 1! Jahren , verwendbare Schuhe: Freiin von
Düngern , Humboldtstr. 13, Fräulein Prell , Noröhort,
Stcingasse 9; Fräulein Böcker, Westhort, Humboldtstr. 19;
Frau Oberst Petri , Berghort , Dambachthal 89; Fräulein
von Winning , Blücherhort, Kaiser Friedrich-Ring 38;
Herr Säger , Deneckehvrt, Töomacsstr. 13: Frau Heymann,
Friedrichhort, Adelheidstr. 90; Fräulein Herbst, Albrecht-
straße 17.

Die ernsten Zeitcir und ihre Sorgen verbieten, Geld
für Spielzeug und Bücher, Weihnachtskonfekt,, Aepfel,
Nüsse nsiv. auszugeben , auch wenn es gilt . Kinderaugen
zum Feste der Liebe ausleuchten zu lassen. Der Verein sür
Kinderhorte dark nur Geschenktes seinen Schützlingen unter
den Weihnachtsbanm legen.

Zie AWMrage veuWer̂riegssefonoener.
Von zuständiger Seite wird , um aufgetauchtcu Zwei¬

feln zu begegnen, folgendes nlitgereilt:
1. Für Offiziere, Beamte und Unteroffiziere als Ge¬

haltsempfänger ist Gehalt zuständig:
a) wenn sie in Gefangenschaft geraten , in der Regel bis

zum Ablauf des Monats , in welchem die Gefangennahme!
erfolgt ist:

b) wenn sie vermißt werden, bis zum Ablauf des denk
Ereignis folgenden Monats.

lieber diese Zeit hinaus darf indessen — und zwar
insbesondere, wenn die Unterhaltung von Angehörigen
daraus bestritten werden soll —, die Fortgewährung des
reinen Gehalts (das sind 7/10 der Kriegsbesoldnng, oder
eines Teils desselben) beivilligt werden.

2. In Kriegsgefangenschaft geratene oder vermißte
Unteroffiziere und Mannschaften verlieren den Anspruch
auf Löhnung mit Schluß des laufenden Monatsdrittels , in
welchem sic vermißt werden oder in Gefangenschaft geraten
sind.

Es darf aber die ganze Löhnung oder ein Teil dersel¬
ben insbesondere dann bewilligt werden, wenn die Unter¬
haltung von Angehörigen des Gefangenen oder Vermißten'
daraus bestritten werden soll.

3. Bei Kriegsgefangenschaft oder Vermißtsein werden
die Familienzahlungen der ,Gehalts - und Löhnungsemp-
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fünger unverkürzt fortgezahlt, bei Bewilligung öer Kriegs¬
besoldung — vcrgl. Ziffer 1 und 2 — kommen sic aber in
Anrechnung.

In Kriegsgefangenschaft erhalten Offiziere und die im
gleichen Rang stehenden Beamten von dem feindlichen
Lande zur Bestreitung ihrer Verpflegung und der sonstigen
Bedürfnisse einen entsprechenden Betrüg . Kriegsgefangene
Mannschaften und Beamte in gleichem Range erhalten
keine Löhnung in Geld, sondern die zu ihrem Unterhalt
notwendige Mundverpflcgung , sowie Bekleidung in Natur.

4. Wenn die Angehörigen an die ihrigen im Feindes¬
land Geld zu senden wünschen, damit diese in die Lage ver-
setzt werden, sich auch mit Wäsche und dergleichen zu ver¬
sorgen oder ihre Verpflegung aufzubessern, so beachte man
das von der Ncichspost hcrausgcgebcnc Merkblatt.

Es wird dringend empfohlen, den Gefangenen
a n sta t t Liebesgaben Geld  zu senden, da erfah¬
rungsgemäß ihnen dieses sicher zugeteilt wird. Was die
bei den Truppen vczw. in der Bagage befindlichen Sachen,
Gepäck usw. der in Gefangenschaft Geratenen betrifft, so
wird dasselbe ebenso ivie das der Gefallenen durch Ver¬
mittelung der stellvertretenden Intendantur desjenigen
Armeekorps, in dessen Bezirk der Gefallene vezw. Ge¬
fangene seinen letzten Wohnsitz hatte, den Angehörigen zu-
gcschickt.

Militärische Personalien . Befördert wurden : zu Haupt-
lcuten die Oberleutnants Wittenhaus  d . Lw.-Jnf . 1.
Aufgebots (Höchst), Gottsched  ö . Lw. a. D. (Hildesheim),
zuletzt bei den Landw.-Jägcrn 2. Aufgebots (Wiesbaden),
Fürst er ling  d . Lw. a. D. .(Lüneburg), zuletzt bei den
Landw.-Jägcrn 2. Aufgebots (Wiesbaden) : zum Oberleut¬
nant Mandler,  Lt . d. Lw. a. D. (Wetzlar): zu Leut¬
nants der Reserve Simon , Grünewald (Erbach ),
F i schc r, S e l i n g (Gießen), Bizcseldwebel des Jnf .-Rcg.
Nr . 168: Hein ecken,  Qberlt . ö. R. des Kür.-Neg. Nr . 8
(Wiesbaden), zum Rittmeister : ferner zu Zeug-Hauptleuten
Strauß,  Zeug -Obcrlt . a. D. (II Dortmund ), zuletzt beim
Art .-Depot in Köln, jetzt beim Art .-Depot in Darmstadt:
zu Zeug-Oberleutnants Berger,  Zcuglt . d. Lw. 2. Auf¬
gebots (VI Berlin ), jetzt beim Art .-Depot in Mainz,
Reisch,  Zeuglt . a. D . (Settin ), zuletzt beim Art .-Depot in
Posen, jetzt beim Art .-Depot in Darmstaöt : zu Fähnrichen
die Unteroffiziere Schumann  und Schmitz  im Pionier-
Bat . Nr. 25.

Kricgszulagen sollen nach einer Verfügung des stell¬
vertretenden Kriegsministers auch an die auf Vertrag oder
Annahmebedingnngcn beschäftigten Personen der Heeres¬
verwaltung gegeben werden. Und zwar erhalten sie für die
Dauer des mobilen Zustandes drei Zwanzigstel der Höchst-
vergütung ihrer Vergütungsklasse oder ihrer Vergütung
außer dem ihnen zustehcnden Lohn oder Gehalt.

Der „Segen" der Feldpost. Eine große Ucberraschung
erlebte ein Reservist aus Idar , der im Felde steht. Er er¬
hielt an einem Tage nicht weniger als 120  Feldpvstsendun-
gen. Seit langen Wochen wartete er vergebens ans eine
Sendung . — Man sicht doch auch hier wieder, daß bei der
Feldpost nichts verloren geht.

Der Landwirtschaftliche Konsumverein Wiesbaden hat
aus seinen Reserven ferner überwiesen 200 M. für Ost¬
preußen und 100 M. für das Elsaß.

Die Kunst im Lazarett . In allen unfern Kriegskran-
kenabteilungen herrscht ja das Bestreben, die Verwundeten
und Genesenden auch innerlich zu erheben und zu er¬
freuen. lind so stellen sich seit Wochen Berufskünstlcr und
Freiwillige mit musikalischen Darbietungen , mit Vorträgen
und Lichtbildern in den Dienst der guten Sache. Aus dieser
^großen Zabl der Leistungen von wirklich  selbstlosen
Helfern und Helferinnen sei als Beispiel ein Konzert her-
ausgehobcn. das kein geringerer als Professor OScar
.Brückner  vom Softheater mit den Damen Rchkopf-
W e ste n ö o r f und H o y e r am Samstag nachmittag im
„Kaiser Wilhelm-Heim" veranstaltete . — Wenn cs ein
Instrument gibt, welches Verzagende und Trostbcdürftige
am Innersten packt, so ist es gewiß das Cello, und welche
Herzcntönc unser Meister den Saiten und dem Holz zu
entlocken vermag, bedarf keiner Beschreibung. 120  Zuhörer
spendeten dankerfüllten Beifall und ein dreifaches Hurra
belohnte die Künstler.

Stellenlose Kanflente bei der Eisenbahn. Nach einem
Erlaß des Eiscnbahnministcrs sollen von den Eisenbahn-
dircktioncn im Bedarfsfälle stellenlose Handlungsgehilfen
für die Kricgsöaucr eingestellt werden. Diese wohlgemeinte
Anordnung läßt sich jedoch nicht so glatt durchführen, wie
es auf den ersten Blick erscheint. Im Gegensatz zu änderen
Behörden finden sich gerade bei der Eiscnbahnvcrwaltung
sehr wenige Stellen , die mit Personen anderer Berufs-
klasscn ohne weiteres besetzt werden können. Die meisten
Tätigkeiten bedürfen einer längeren , cinqchendeu und auch
vielseitigen Vorbildung im Eisenbahnbetrieb selbst. Trotz¬
dem sind die einzelnen Direktionen bemüht, stellenlose
Kaufleutc nach Möglichkeit nnterzubringen . Jüngere haben
auf dem Weg des Anwärtcröicnstcs gute Aussichten, wäh¬
rend ältere Personen im Avfertigungsdicnst usw. beschäftigt
werden. So hat zum Beispiel die Eisenbahndirektion
Frankfurt eine Anzahl Handlungsgehilfen eingestellt, doch
sind noch über zweihundert vorgemerkt. Da der Bedarf an
solchen älteren Personen auch nicht erheblich steigen dürfte,
so sind die Aussichten für stellenlose Kaufleutc bei der Eisen-
bahnvcrwaltung nur gering. Dagegen ist für Arbeiter weit
mehr Verwendung.

Der Verband mittlerer Reichs-Post- und Telegraphen-
beamtcn hat ans einer unter seinen Mitgliedern für
Kricgswohlfahrtszweckc veranstalteten Gcldsammlung, die
bisher 180 000  M . ergeben hat, folgende Spenden über¬
wiesen: dem Zentralkomitee der deutschen Vereine vom
Roten Kreuz 12 000 M., der österreichischen Gesellschaft vom
Roten Kreuz in Wien 4000 M., dem Kricgsausschuß für
warme Unterkleidung 40 000  M ., dem preußischen Kriegs¬
ministerium (Medizinalabtcilung ) zur besseren Verpflegung
kranker und verwundeter Krieger in den staatlichen Re-
servelazarcttcn 10 000  M ., dem Minister des Innern für
Kriegsnotlciöende in Ostpreußen 10 000  M ., dem Landes-
komitcc für die KricgSnotspende für Elsaß-Lothringen 8000
Mark , dem Deutschen Verein für Sanitätshunde in Olden¬
burg 1000  M . und der Nationalstiftung für die Hinter¬
bliebenen öer im Kriege Gefallenen 50 000  M . Der Rest¬
betrag von 50 000 M. soll der Verwendung für bedürftige
Hinterbliebene der im Kriege gefallenen Post- und Tele-
graphcnbeamten Vorbehalten bleiben. Eine große Reihe von
Zweigvereinen des Verbandes veranstaltet außerdem fort¬
laufende Sammlungen , deren Erträgnisse den Magistraten
oder örtlichen Sammclstellcn zugunsten -der durch den Krieg
arbeitslos oder in Not geratenen Bevölkcrungsschichtenzu¬
geführt werden. Seine regen Beziehungen zu den aus¬
ländischen Post- und Tclegraphenbeamtenvercincn hat der
Verband benutzt, um durch regelmäßige Lieferung deutscher
Tageszeitungen und Wochenschriftenan Post- und Tcle-
graphenveamte in Dänemark, Schweden, Norwegen, Rol¬
land, öex Schweiz und Italien Aufklärung 'über 'den
Krieg im neutralen Ausland zu verbreiten.

Wiesbadener Zeitung
Ein Schaukochen wird am Donnerstag nachmittag 4 Uhr

in der Beratungsstelle für Gasverwertung , Marktstraße 16,
veranstaltet.

Eine Denkschrift über die Feldpüst. Das Reichspostamt
hat eine kleine Druckschrift herausgcgeben, die sich unter
Benutzung amtlicher, im Felde gesammelter Unterlagen
mit der Frage beschäftigt, weshalb die Klagen über die
Feldpost nicht aufhören können. Das Rcichspostamt ist be¬
reit , diese Schrift („Weshalb hören die Klagen über die
Feldpost nicht auf?") kostenfrei unmittelbar an Interessen¬
ten abzugeben, sobald sic ihre Adresse durch Postkarte der
Geheimen Kanzlei des Reichspostamtes in Berlin W. 66
Mitteilen.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge «sw.
Frauenklub.  Am 21. November abends 7 Uhr fin¬

det im Fraucnklub ein Konzert statt. Frau Landesrat Dr.
Propping wird mehrere Gesänge vortragen und Frl . H.
Schröder wird Solo spielen und die Gesänge begleiten.

3t a ssa u i schc r Verein für  3t a t u r ku n d c.
Der Vorstand hat in seiner letzten Sitzung beschlossen, die
wissenschaftlichen Abendunterhaltungen , trotz der Kriegszeit,
auch ln diesem Winter abzuhalten. Die nächste wissenschaft¬
liche Abendunterhaltung findet Donnerstag , den 10. d. 33k.,
abends 8s/r Uhr, im Kasino, Friedrichstraße, statt. Herr
Apotheker Vigcner wird über das Ergebnis der botanischen
Exkursionen dieses Sommers berichten. Gäste sind will¬kommen.

Nassau und Nachbargebiete.
Die Kartofselvorräte werden durch die Behörde fcstgestcllt.

Mainz , 16. Nov. Um der in der hiesigen Stadt doppelt
empfindlichen Kartoffelnot eytgegenzüwirken, hat die
Bürgermeisterei die Zlnorönung getroffen, daß in den zum
Stadtgebiet gehörenden Vororten die gesamten noch lagern¬
den K a r toffelvorrütc öer Produzenten durch
städtische Beauftragte fe st ge stellt werden.
Die Produzenten selbst wurden aufgeforöcrt, ihre Vor¬
räte auf den Ortsverwaltungcn anzugebcn. Dies geschah
bereits am Samstag . Die gemachten Angaben werden
durch die Beauftragten der Stadt in den Kellern nach¬
geprüft. Die Produzenten haben gleichzeitig ihren eigenen
Bedarf für den Haus - und Viehstand sowie an Saatkartof-
fcln anzugebcn. Die über diesen eigenen Bedarf hinaus-
rcichcnden Vorräte müssen alsbald dem Konsum zugcführt
werden. Gegebenenfalls findet die Enteignung durch
die Stadt  statt . In diesem Falle werden den Landwirten
6,50 M. für das Malter gezahlt und die Kartoffeln dann
durch städtische Bedienstete mit städtischem Fuhrwerk abge¬
holt, um den Käufern in der Stadt zugeführt zu werden.
Die gleiche Maßnahme ist auch in anderen Orten Rhein-
Hessens bereits im Gange.

Wcilburg , 16. 3kcv. Luther abend.  Gestern Abend
beging die evangelische Kirchcngcmcine im Saalbau
Luthers Geburtstag durch einen Familicnabend . Trotz des
schlechten Wetters war der Besuch sehr gut. Der Vorsitzende
des Kirchcnvorstandcs, Hofprediger Schcercr,  begrüßte
die Erschienenen mit herzlichen Worten. Nach dem Vor¬
trag eines Liedes durch den „Lieöerkranz", der den Abend
wieder durch seine erhebenden Gelände verherrlichen half,
hielt Pfarrer E n d r e s aus Seelbnch den Hauptvortrag
über „Unsere gegenwärtige Zeit im Lichte von Luther und
seinem Werk". Zum Schlüsse der Feier dankte Pfarrer
Möhn  dem Festredner und dem „Lieöerkranz".

Vermischtes.
Ein Feldpostbrief.

• „ Rcichstagöabgeordneter Schulcnburg,  der als
Hauptmann und Führer einer Jnfantcriemunitionsko-
lonne im Westen kämpft, sendet folgendes Stimmungsbild:

Sonntag , den 8. November 1914.
8^2 Uhr ist in der katholischen Kirche des vielleicht 300

Einwohner zählenden Dorfes evangelischer Gottesdienst.
Vis auf den letzten Platz ist das kleine freundliche Gottes¬
haus besetzt. Die Orgel beginnt ein Vorspiel und dann
setzt das Niederländische Dankgcbet ein. Wie oft dieses
Lied auch gesungSn ist, niemals wird es seine Kraft ver¬
lieren, und so merkt man auch heute den rauhen Krieger-
stimmcn an, daß sie das Lied mit lodernder Begeisterung,
aber auch mit heiligem Ernst singen.

Die drei Strophen sind verklungen, noch ist kein Pfar¬
rer im Ornat zu sehen. Es erhebt sich aus der ersten Bank
ein Unteroffizier vom bayerischen Landsturm, der im Zivil-
beruf Pfarrer in einer größeren Stadt Mitteldeutschlands
ist. In seiizer feldgrauen Uniform, das Seitengewehr um-
gcschnallt, verliest er Psalm und Evangelium . 3tach dem
Liede: „Lobe den Herrn " folgt eine Predigt über die Klein¬
arbeit im Kriege. 33kan muß die Tätigkeit der Fuhrpark¬
kolonnen gesehen haben, die Tag für Tag auf der Land¬
straße liegen, um die Truppen mit Lebensmitteln zu ver¬
argen, man muß unsere Landsturmlcute sehen, deren Tä¬

tigkeit darin besteht, jeden zweiten Tag auf Posten zu zie¬
hen zur Bewachung von Bahnanlagen , Wasserwerken.
Mühlen usw., um einen Begriff zu bekommen von dieser
„Kleinarbeit ". Und wenn man diese Kleinarbeit kennen
gelernt hat, dann kann man es auch verstehen, daß der Pfar¬
rer über das herrliche Beispiel eines Klcinarbeiters pre¬
digte. Wohl jeder der andächtigen Zuhörer hat den Wunsch,
nach vorn zu kommen, wer kann cs ihm verdenken, wenn
er die Kameraden aus der Front sicht, vielleicht etwas blaß,
die Wangen eingefallen, aber dafür die Brust geschmückt
mit dem Eisernen Kreuz.

. Der letzte Vers des Liedes „Lobe den Herrn ", Vater¬
unser und Segen beendigten den schlichten Gottesdienst.
Die Orgel ertönt wieder und alles schickt sich an, das Got¬
teshaus zu verlassen. Doch was ist das ? Der Organist,
ein bayerischer Landstnrinmann . von Beruf Lehrer, hat
einen Augenblick ausgesetzt und bann ertönt es durch das
Gotteshaus : „Heil Dir im Sicgerkranz " und darauf:
„Deutschland. Deutschland über alles", oder sollte das
letztere die österreichische Nationalhymne sein? Unwillkür-
lich hemmt jeder den Schritt , einer sieht leuchtenden AugeZ
den andern an, und mancher summt den Text mit. Draußen
stehen Franzosen und staunen. Die Truppen treten an.
Kommandos ertönen und im strammen Tritt geht es durch
die Dorfstraßen zurück zu den Appcllplätzen. Die Orgel ist
verklungen und doch klingt es uns allen noch lange in den
Ohren : Deutschland, Deutschland über alles!

Die Fahne des Propheten.
Die im alten Serail zu Stambul ausbewahrte Fahne

des Propheten , die bei Verkündung des heiligen Krieges
entfaltet wird, aber ihren Aufbewahrungsort nie verläßt,
besteht aus einem nägelbeschlngencn Schaft, der mit Samt
überzogen ist, und einem Fahnentuch aus dunkelgrünem
Seidenstoff mit goldenen Inschriften in reicher Stickerei
verziert . Nach der Uebcrlieferung diente die Fahne ur - ,

Mittwoch, 18. November 1914
sprünglich als Vorhang vor dem Zelte Ajschas, der Lieb¬
lingsgattin 3Nohammcds, und ging dann als Kriegsfahne
in den Besitz und Gebrauch öer Ommajaöcn und Abassiöeu
über, während welcher Zeit sie zu Bagdad und Kairo auf¬
bewahrt wurde. Dort siel sie im Jahre 1517 bei der Er¬
oberung Aegyptens in die Hände Selims I , der sie nach
Damaskus bringe» und alljährlich der nach Mekka pilgern¬
den Karawane vorantragen ließ. Murad III . machte als
erster den religiösen Charakter der Fahne kriegerisch-politi¬
schen Zwecken dienstbar, indem er sie nach Ungarn bringen
und im Lager der dort kämpfenden Truppen entfalten ließ.
Im Jahre 1505 wurde die Fahne in feierlichem Slufzuge
nach Konstantinopcl in die 3Noschee des alten Serails ge¬
bracht, in der sie sich bis zum heutigen Tag befindet. Wenn
der Sultan persönlich ins Feld zog, begleitete ihn die
Fahne . Außerdem wurde sie jedesmal daun entfaltet , wenn
öer Scheich ul Islam durch ein Fetma erklärte, öer Staat
sei in Gefahr. Zum letztenmal trat dieser Fall im Jahre
1826 ein, als Sultan 3Nahmud den Janitscharen das gräß¬
liche Blutbad bereitete. Im letzten russisch-türkischen Kriege
sowie im Balkankricgc wurde versucht, den Scheich ül Islam
zur Entfaltung der Fahne zu bewegen, doch weigerten sich
die damaligen Träger dieser höchsten Kirchenwürde, so
schwere Verantwortung auf sich zu nehmen. Denn cs gibt
in der Tat kein furchtbareres Ilufgcbvt zum Kampfe bis
aufs 3Nesser, als die Enthüllung der grünen Fahne : jeder
Muselman . ob jung oder alt , ob schwach oder stark, gesund
oder krank, arm oder reich, Familienvater oder Jungge¬
selle, ist verpflichtet, Haus und Besitz. Amt und Familie zu
verlassen, um dem Rufe Folge zu leisten. Somit kommt
die Entfaltung der Fahne — wenigstens in der Theorie
— einer völligen Auflösung aller staatlichen und bürger¬
lichen Verhältnisse zugunsten eines Masscnkampfes gleich.
Den Ilugen von Nichtmohammedanern bleibt die Fahne
des Propheten , gleich wie dessen Mäntel ) verborgen. Die
Moschee, in der er sich befindet, liegt im dritten Hofe des
alten Serails , wohin Ungläubigen der Zutritt unbedingt
verwehrt ist.

Japanische Mediziner und die deutsche Sprache.
Die medizinische Fakultät öer Kyoto-Universität hat be¬

schlossen, alle bisher in Vorlesungen gebrauchten deutschen
Ausdrücke auszumcrzen , da die Professoren den weiteren
Gebrauch deutscher Ausdrücke als demütigend für das
Studium öer Medizin in Japan ansehen. Die Unabhängig¬
keit der Wissenschaft in Japan müsse von der Unabhängig¬
keit der zu ihrem Studium gebrauchten Sprache aus¬
gehen, und für das Studium öer Medizin sei Japanisch gut
genug. Indes ist der Patriotismus der Kyoto-Professoren
für japanische Patienten nicht ganz unbedenklich. Es gibt
nämlich da eine ganze Menge gleichlautender Worte, unter
ihnen die Vokale, die eine ganz verschiedene Bedeutung
haben und nur anders geschrieben werden. Der BuchstabeI
bedeutet zum Beispiel unter anderem einen Doktor und
ein wildes Schwein: Ho die Milz , aber u. a. auch ein
Wasserrohr: öer Buchstabe E u. a. die Placenta , aber auch
einen Hackenstil. 3Nau denke sich, was dabei beim Ver¬
schreiben von Rezepten oder auch schon beim Sclbstbcstellen
von Medizinen und Drogen hcrauskommen kann. Mir
wurde einmal aus einer japanischen Apotheke in Aokohama,
in der zwei diplomierte japanische Pharmazeuten tätig

waren , anstatt des bestellten Schwefclkali für ein Bad ein
Pfund Zyankalium zugeschickt. Das kleine Versehen wurde
von mir noch rechtzeitig entdeckt. Die japanischen Diplo¬
mierten schüttelten sich vor Lachen über bas komische Miß¬
verständnis : die Sache läuft aber nicht immer so harm¬
los ab.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Getreide-Wochenbericht

öer Preisberichtstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats
vom 10. bis 16. November.

Die A u s f ü h r u n gs a n w e i s.u n g zur Verordnung
über die Höchstpreise  hat die in den Kreisen des ©e=
trcidchandels bestehenden Zweifel leider nicht ganz zu be¬
seitigen vermocht. Am meisten erörtert wird die Frage , ob
cs erlaubt ist, die zum Höchstpreise gekaufte Ware an einen
zweiten Ort zu bringen , wenn durch Fracht und Einkaufs¬
provision der am Bcrbrauchsorte geltende Höchstpreis
überschritten wird . Es sind in den letzten Tagen mehrfach
Geschäfte ans dieser Grundlage zustandegekommen, nachdem
das Handelsministerium auf eine telegraphische Ilnfrage die
Zulässigkeit dieses Vorgehens bestätigt haben soll. Es ist:
klar', daß diese den Höchstpreis überschreitenden Einkaufs¬
preise von den Müllern einkalkulicrt und dadurch in den
Mchlpreisen zum Ilusöruck kommen müssen. Sollen die
Verbraucher nicht um den Vorteil gebracht werden, der
ihnen mit der Einführung von Höchstpreisen zugedacht war,
dann wird man nicht umhin können, auch für Mehl
Höchstpreise  festzusetzcn, wie wir dies stets als not¬
wendiges Korrelat der Höchstpreise für Getreide befür¬
wortet haben. Nicht ganz geklärt ist ferner die den Hafer-
hanöel interessierende Frage , was unter Kleinhandel zu
verstehen ist. Unhaltbare Zustände haben sich im Gersten¬
geschäft herausgcbildct . Ware unter 68  Kilo wird über¬
haupt nicht mehr auf den Markt gebracht, und die Folge
davon ist, daß die Preise für schwere Qualitäten weiter er¬
heblich angezogcn haben. Es ist dringend nötig, hier Ab-
hilfe zu schaffen.

Will man die Verfüttcrung von Brotgetreide wirksam
verhindern , dann wird auch die Verordnung betreffend
Kleie eine Ergänzung erfahren müssen. Seit der Ein¬
führung der Höchstpreise ist Kleie beim Hersteller überhaupt
nicht mehr zu kaufen, weil die Müller meist ihre ganze
Produktion an Händler verschlossen haben. Soll alles Brot¬
getreide für die .menschliche Ernährung gesichert werden,
dann ist darauf hinzuwirken , daß dem Landwirt anderseits
zu erschwinglichen Preisen Futtermittel  zur
Verfügung gestellt werden. Die Landwirte sind jetzt- all¬
mählich mit den Feldarbeiten fertig, und es ist zu hoffen,
daß in der nächsten Zeit mehr Angebot hcrauskommen
wird . Ein Abwarten mit dem Verkauf bietet diesmal ohne¬
hin keine Aussicht auf Gewinn, wohl aber sind auf Grund
des Gesetzes vom 4. Ilugust die Behörden ermächtigt, die
unter die Höchstpreise gestellten Waren mit Beschlag zu be¬
legen, wobei der Uebernahmepreis natürlich unter den
Höchstpreis zu stehen kommt.

lieber das Geschäft selbst ist nicht viel zu sagen. In der
ersten Wochenhälfte waren es außer den Unklarheiten über
die Höchstpreise auch mancherlei Verkehrsschwierigkeiten,
die das Geschäft behinderten, und erst zuletzt mehrten sich
die Umsätze, wobei es sich meist um Abschlüsse zu Höchst¬
preisen ab Stationen handelte.

Der Städtetag gegen die Ansprüche des Grundbesitz-
Schutzverbandes.

Der Vorstand des Deutschen Städtetages,  det
gestern im Berliner Rathaus zu einer Sitzung zusammen-
getretcn war , hat über die (Regelung der Kredit¬
verhältnisse  im Kriege folgende Resolution einstim-!
mig gefaßt:
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nicht , mit denselben , durch einen neuen Mord befleckten
Ehrenmännern ein Bündnis zu schließen . Der Zweck
„heiligt " die Mittel . In der vorliegenden Schrift werden alle
Entwicklungsstufen der britischen Häutung zum Bundes¬
genossen der serbischen Mordgesellen , de§ kulturfeindlichen
Rußlands und der Mongolen selbst , übersichtlich besprochen.

Schriftlciinng : Bernhard  G r o t h u s.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B . GrothuS;
für Kunst , Wisscnschast, UnterhaliungS . und volkSwirtschastlichen Teil:
V . E . E i s c n l>e r g e r ; für Ctadt . und Landnachrichten , Gericht und
Sport : C. Dietzel,  für die Anzeigen : W. Schubert,  sämtlich i«

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener Verlagsattstalt G . m. b. H.

tLcitung : S . :!I t e d n e rs t» Wiesbaden.

xM " Es wird gebeten , Briese nur an die Schriftleitung»
nicht persönlich , zu richten . - _ _

§ | p ;p; :Pi

gegen

: ■ • Doft ZvPfg.

Geschäftliche Mitteilungen.
Liebesgabenlikör . Die . Firma H . Underberg -Albrecht in

Rheinberg spendete als Liebesgabe 100 000. Fläschchen ihres
bekannten Bitterlikörs „Underberg -Boonekamp " . Derselbe
hat bereits im Kriege 1870/71 vorzügliche Dienste geleistet,
und dürfte auch jetzt den im Felde stehenden Truppen eine
besonders willkommene Gabe sein.

„Trotz der fast unübersehbaren . Fülle von Aufgaben und
Leistungen , die der Krieg den Gemeinden gebracht hat , haben
die Gemeinden ein besonderes Interesse für die Frage der
Mietzahlungen an den Tag gelegt und je nach den örtlichen
Verhältnissen durch organisatorische Maßnahmen , zum Bei¬
spiel durch Kreditfürsorgc , tatkräftig bewährt . Nachdrücklich
zugunsten der Hausbesitzer wirken die Beschlüsse der Ge¬
meinden , wonach vielfach besondere Mietszuschüsse für die
Kriegerfamilicn vorgesehen oder allgemeine Z u s ch ü s s e
der Gemeinden  z u den  R c i ch s m i n d e st s ätze n
reichlicher bemessen werden , damit darin ein Teil der Miete
gewährleistet werden kann . Die Gemeinden haben die in
diesen Mietsunterstützungcn liegenden großen Opfer im
Interesse des Vaterlandes gern auf sich genommen , obwohl
die Fürsorge für die Kriegersamilicn grundsätzlich und
jedenfalls im Rahmen des Notwendigsten Angelegenheit
des Reiches ist und deshalb umfassend nur durch Eintreten
des Reiches geregelt werden kann . Diesen Leistungen der
Gemeinden gegenüber entbehrt die vom Schutzverband für
deutschen Grundbesitz in . der breiten Oesfentlichkcit ver¬
tretene Ansicht , die Gemeinden täten in Mietsfragcn nicht
das , was ihnen obliegt , jeder Berechtigung . Trotz aller An¬
stürme gegen die Gemeinden hält der Deutsche Städtetag
daran fest , daß jetzt die Verwendung der Gemeindemittel
auch in Kriegszeiten , und besonders iir Kricgszeiten , aus¬
schließlich durch das Interesse der Allgemeinheit bestimmt
werde und daß selbst zugunsten des den Gemeinden so eng
verknüpften Hausbesitzerstandes eine Hilfsaktion,  die
anderen Ständen versagt bleibt , aus öffentlichen
Mitteln unzulässig  ist . Die vom Schutzverband für
deutschen Grundbesitz vorgeschlagcne Aktion würde die
finanzielle Leistungsfähigkeit der Gemeinden und damit die
Grundlage des Hausbesitzes zerstören ."

Industrie.
Frankfurter Bierbrauerei - Gesellschaft vorm . Heinrich

Henninger u . Söhne in Frankfurt a . M . In dem am
81. August abgelausenen Geschäftsjahr stieg der Robgewiun

auf 682 688 M . (596 880 M .). Zu Abschreibungen wurden
246 662 M . (264 298 M .j , zu Abschreibungen auf Debitoren
38163 M . (30118 M .) und als weitere Rückstellung hierauf
mit Rücksicht auf die durch den Krieg sich ergebenden Ver¬
hältnisse 109 000 M . (0) verwandt . Die Dividende aus die
Stamm - und Vorzugsaktien beträgt wieder 7 Prozent.
Einschließlich 38 867 M . altem Vortrag werden 42 832 M.
auf neue Rechnung übertragen . Der bis Ende Juli er¬
zielte Mehrabsatz ging im ersten Kriegsmonat verloren;
immerhin konnte aber noch mit fast dem gleichen Absatz wie
im Vorjahre abgeschlossen werden . Die Ergebnisse des Ge¬
schäftsjahres hätten eine Dividendencrhöhung gestattet ; die
durch den Krieg bedingten Verliältnive ließen jedoch -davon
absehen . Im neuen Geschäftsjahr ist der Absatz natur¬
gemäß zurückgegangen , die Höhe des Ausfalles werde von
der Dauer des Kriegs abhängen . Tie Gesellschaft hofft , die
Kricgszeit ohne erhebliche Einbußen überstehen zu können.

Vom Virchertisch.
„Englands „Konkurrenzkampf " ." Von „Made in

G c r :n a n n" bis z u m „K o n j u n k t u r k r i e g" . Ein
Rückblick  von Eugen Bonn  in Frankfurt a . M.

Der Verfasser der kleinen Schrift — deren Reinertrag
für Ostpreußen bestimmt ist — zeigt , wie der heutige Welt¬
krieg in der Hauptsache auf Englands Neid gegenüber
unseren wirtschaftlichen Erfolgen zurückzuftthrcn ist . Bri¬
tische Aufgeblasenheit konnte die Erstarkung des deutschen
Michels nicht ertragen , konnte es nicht zugcbcn , daß
Deutschland seinen Platz an der Sonne behauptet . Der
Aufschwung unserer Industrie , der zunehmende Wettbewerb
des deutschen Außenhandels , das waren Dinge , die John
Bull nicht nur die Ruhe raubten , sondern auch jedes An-
standsgcfühl . Ehemals hatte gerade die Regierung von
St . .James am längsten gezögert , mit dem durch Königs¬
mord auf den Thron gelangten Scrbenhcrrscher die Be¬
ziehungen aufzunehmen — jetzt scheuen sich die Engländer

Morgen Donnerstag beginnt im ganzen Hause der

Damenmoden Langgasse 20

2422

Schlachtviehmarkt Wiesbaden
Auftrieb:  Ochsen 71, Bullen 37, Färsen und Kühe 206,

Fresser 00 . Kälber 249, Schafe 212, Schweine 1031.
Preise sür 1 Zentner : Lebend - kSchlacht-

Ochscn: ~ Gewicht
a ) vollileischige , ausgemästete höchst. Schlacht - M

wertes . 52—55
b ) junge , fleischige, Nicht ausgemästcte und

ältere ausgemästete . . • . 49 —52
c ) mäßig genährte junge , aut genährte ältere 44 —48

Bullen:
a ) vollsleischige , ausgewachsene höchst. Schlacht-

wertes . . . . . 45 —48
b ) vollsleischige , jüngere . . - 40—45
c ) mäßig genährte junge und gut genährie

ältere . . 00—00
Färse » und Kühe:

a ) vollfleischige , ausgemästete Färsen höchsten
Schlachtwcrtes . . . . . . . .48 —53
vollileischige , ausgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . . 38 - 46

ö)

c) 1. wenig gut entwickelte Färsen
2. ältere , ausgemästete Kühe und wenig

entwickelte jüngere Kühe . . . .
mäßig genährte Kühe und Färsen , .
gering genährte Kühe und Färsen , .

genährtes Jungvieh (Fresser ) . .

gut

Mast

ä)
e)

Hering
Kälber:

a ) Dovvelleuüer feinster
b ) feinste Mastkälber.
c ) mittlere Mast - und beste Saugkälber .
d ) geringere Mast ? und gute Saugkälber
e ) geringe Saugkälber . , . . . . ,

Schafe:
a ) Mastlämmer und Masthammel . . .
b ) geringere Masthammcl und Schafe .
mäßig genährte Hammel u. Schafe (Mcrzschase ) 00 —00

Schweine:
a ) vollfl . Schweine v. 80—100 kg Lebenögew . 56 —57

vom 16 . Novbr . 1914 . Schlachtviehmarkt Frankfurt a . M.
Ruftrieb:  Ochsen 397 , Bullen 44. Färsen und Kühe 1324,

Fresser 00 , Kälber 269 , Schafe 114, Schweine 2211.
Preise für 1 Zentner : Lebend - !§chlacht-

Ochsen : Gewicht
a ) vollsleischige , ausgemästete höchst. Schlacht - M

wertes . . . 52—56
b ) junge , fleischige, nicht ausgemästete und

ältere ausgemästete . . . . . . . . .45 —50
c ) mäßig genährte junge , gut genährte ältere 00 —00

Bullen:
a ) vollsleischige , ausgewachsene höchst. Schlacht-

wertes . . . . . . . - . . . . - - 48—47
b ) vollsleischige , jüngere . . . . 42—44
c) mäßig genährte junge und gut genährte

ältere . .00 - 03
Färsen und Kühe:

a) vollfleischige , ausgemästete Färsen höchsten
, Schlachtwertes . . 47—50

b ) vollsleischige , ausgemästcte Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu, 7 Jahren . . . . 43 —46

43 —46 78 —86 c) 1 wenig gut entwickelte Färsen . . . . 39 —44
2. ältere , ausgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe . . 36—4233- 37
00 - 00

, 00- 00
, 00- 00

. 00—00
60

, 57- 60
50 - 56

, 00- 00

, 40 - 41
33i/ s

b ) vollfl . Schweine unter 86 kg Lcbcndgew . . 54i/ 255
c ) vollfleisch , von 100—120 kg Lebendaew . . 57^ 258
<i> vollfleisch . von 120—150 kg Lebendgcw . . 54 - 55
e ) Fettschweinc über 150 kg Lebendgewicht . . 00 - 00
1) unreine Sauen und geschnittene Eber . . 52 ^ 2

Marktverlauf : Mittleres Geschäft , etwas Ueberstand bei
Großvieh . — Von den Schweinen wurden am 16. November
verkauft : zum Preise von 73 M . 84 St ., 72 M . 09 St ., 7t M.
43 St , 70 M . 54 St , 09 W , 12 St .. W M . 14 St , 66 M , 2 St.

95- 102

91 - 95
82- 90

80- 86
70 - 79

00 - 00

86- 98

72 - 87
78 - 86

66 - 75
00 - 00
00—00

00- 00

00 - 03
100

95 -100
83 - 94
00 - 00

84—86
75

00 - 00

72- 73
70- 71
72- 73
68 - 69
00 - CO

66

d ) mäßig genährte Kühe und Färsen
e) gering genährte Kühe und Färsen

, 30 —35
, 23—28
, 00—00

Jl
95 - 98

80 - 90
00 - 00

80 - 82
75- 78

00 - 00

84- 90

80 - 83
75- 85

Gering genährtes Jungvieh (Fresser)
Kälber:

a .) Dovvellender feinster Mast . 00 - 00
b ) feinste Mastkälber . * • 00—00
c ) mittlere Mast - und beste Saugkälber . , . 46 —50
d ) geringere Mast - und gute Saugkälber . . 42—45
e ) geringe Saugkälber . . . . . . . . . 00 —00

Schafe:
a ) Mastlämmer und Masthain viel . 40
b ) geringere Masthammcl und Schafe . . . 00 —00
mäßig genährte Hammel u. Schafe (Merzschafe ) 03 —00

Schweine:
vollfl . Schweine v. 80—100 kg Lebendgcw . 57—59a)

b)
c)
d)
e)
f)

vollfl . Schweine unter 80 kg Lebendgcw . . 56 |57‘/2
vollfleisch, von 100—120 kg Leüendgew . . 57—59
vollfleisch . von 120—150 kg Lcbcndgcw . . 57 —59
Fettschweine über 150 kg Lebendgewicht . . 00—00
unreine Sauen und geschnittene Eber . . 00—00

Marktverlauf : Schleppend , namentlich bei Wciderindern
und Schweinen Ueberstand.

■■■ ■ !• • • ■ .. - . , ' f.
' - \ , ... _ v j . . _ w -«' 4 I -

67- 78
60 - 70
52- 64

00- 00

00 - 00
00 - 00
78—85
71 - 76
00—00

98
00 - 00
00—00

72—74
70—72
72—74
72—74
oo - co
00 - 00

Da*. Axeirod ’s Joghurt
ist der verbreitetste in ganz Europa.

Beweis der grosse Umsatz.
Preis per Glas 25 Pfennig.

D . Krafts Milehkuranstalt^
.2319 Botzheimer Strasse 107.

Bekanntmachung.

Unter Aufhebung meiner Bekanntmachung vom 4. August
ds . Js . bringe ich nachstehende Verordnung zur öffentlichen
Kenntnis:

Verordnung.
Auf Grund der 88 1 und,9b des Gesetzes über den Be-

lagernngszustand vom 4. Juni 1851 ordne ich für den Bereich
des Korpsbezirks an : . , . . r

Alle Hotels , Pensionen und Amtalten sowie icdcr Wobnungs-
inhabcr sind vervflichtct . den Aufenthalt und Zuzug von Aus-
tändern binnen 12 Stunden votizeilich anzumelden , gleichgültig
ob die Aufnahme gegen Entgelt oder unentgeltlich , vorübergehend
oder für längere Zelt erfolgt . . . .

Tcr Wegzug von Ausländern ist gleichfalls innerhalb
12 Sinndcn anzuzciacn . .

Falls örtliche Polizcwerorönnnae » eine kürzere Meldefrist
wie die vorstehend angegebene für Ausländer festgesetzt haben,
bleilmn diese Verordnungen insoweit maßgebend.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden nach
8 9 des .Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 18ol
mit (tzcfängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Frankfurt a . M .. den 27. Oktober 1914. 682
18. Armeekorps . Stellvertretendes 6)c»cralko »» nandv.

Der kommandierende General . aez. : Freiherr von Gall.
General der Infanterie.

' Wiesbaden , den 13. November 1914.
, ' G ' ' - Der Polizeipräsident: v on AKenck,. *
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Hllei« iwm..
die weltbekannte wasserdichte Feldweste des

Deutschen Kaisers.

4 .50 , 85.00 , 28 .00 , 38.00 Mk.
besonders warm gefüttert 10 Mk. mehr.

Wollwesten, Lederwesten Pelzwesten, Unterjacken, Unter¬
hosen, Hemden, Leibbinden, Brust- und Rückensdiützer, Kopf-
sdiützer, Pulswärmer, Halsbinden, Wetterschals,Tornisterkissen,
Hosenträger, wollene Strümpfe, Socken und Fusslappen nach

eigenem Verfahren bearbeitet gegen Schweiss und Nässe.

Wiesbadener Zeitung

Gebrüder Dörner
4 IViauritiusstrasse 4

Königliche Hof- und Armeelieferanten

das Haus für Heer und Marine
liefert sämtliche Militär- Unter- und
Oberkleidung erstklassiger im Felde

erprobter Qualitäten.

Offizielle Sammelstelle des „Kriegs-Ausschuss für warme
Unterkleidung“ Berlin, zur Weiterbeförderungan die Front.

Mittwoch , 18 . November 1914

S 1" Offiziere und Mannschaften aller Waffengattungen
Wintermäntel. Stoffpelerinen, wasserdichte Regenpelerinem
Regenhäute, Offizier-Reithosen, Militärtuchhosen, Litewken,
Mützen, Stiefel , Gamaschen, Offizier - Säbel, Portepees,
Achselstücke, Feldbinden, Ueber- und Unterschnallkoppel,
Schlafsäcke , Sehlafdeeken , wasserdichte Schlaf¬

hüllen , bequem mitzuführen.
Aerzte -Kleidinig , Lazarett -Kleidung.

Werkstätten zur Instandsetzung aller im Kriege beschädigten
Kleidungsstücke. f.2950

Königliche Schauspiele.
Mittwoch, 18. Nov., abends 7 Uhr:
Zum Besten d. Witwe», u. Waisen-
PensionS- u. Unterstützungs-Anstalt

der Mitglieder des Königlichen
Theater-Orchesters:

2. Konzert
des Kgl. Theater-Orchesters unter
Leitung des Königl. Kapellmeisters
Herrn Professor Franz Mannstaedt
und unter Mitwirkung der Königl.
Sängerin Frl . Gabriele Englerth

(Sopran).
Programm:

1. Suite für Orchester (D-dur)
Joh . Seb. Bach

2. Arie ans Messias „Er weidet
seine Herde" G. F. Händel

(Gesungen von Frl . G. Englerth).
3. Tragische Ouvertüre

Johannes Brahms
4. Lieder mit Klavierbegleitung:

a) Ave Maria,
b) Litanei,
e) Dem Unendlichen

Franz Schubert
(Gesungen von Frl . G. Englerth).

— lg Minuten Pause. —
8. Reformations-Symphonie

(Nr. 8, op. 107)
F. Piendelssohn-Bartholdy

Andante. — Allegro eon suoeo. —
2. Allegro vivace. — 8. Andante.

' — Ehoral: Ein ' feste Burg ist
unser Gott. — Allegro vivace. —
Allegro maestoso.

Ende etwa S Uhr.

Donnerstag, lg., Ab. B: Figaros
Hochzeit.

Freitag, 20., Ab. C: Undine.
Samstag , 21., Ab. A: Der Kom.

pagnvn. (Neu cinstudiert.)
Sonntag, 22., Ab. C: Hans Hciling.
Montag, 23.: Geschlossen.

Residenz -Theater.
Mittwoch, 18. Nov.: Geschlossen.

Donnerstag, 19.: In Behandlung.
Freitag , 20.: 4. Bolksvorstellung:

Als ich noch im Flügelkleidc.. . «
Anfang abds. 8 Uhr.

Samstag , 21.: Waterkant (Neu cin¬
studiert.)

Sonntag , 22., nachm. 3.30 Uhr:
Die heilige Not. (Halbe Preise.)
— Abds. 7 Uhr: Waterkant.

HustDärtiqe Theater.
©tohtthfotfr Mainz

Mittwoch, 18. Nov.: Martha.

Srofifi ©ofthcater Darmüadt
Mittwoch, 18. Nov., abds. 7.30 Uhr:

Kai» und Abel.

öirokb. Hoktdeater Mannbcim.
Mittwoch, 18. Nov., abends 7 Uhr:

Der Freischütz.

Theater in Baben-Badei»
Mittwoch, 18. Nov., abds. 6.30 Uhr:

Prinz Friedrich von Homburg.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgetellt von dem Verkphrsbnraan.)

Die Konzerte fallen am
IV1111w o ch des Busstages
wegen aus.

Öie Haltung Italiens
veranlasst mich, um Irrtümer zu vermeiden, zu erklären , dass ich seit Jahren die deutschen
»Ufner^e, e- ^ worben, daher jetzt zwei Söhne in der deutschen Front, und zwar einen
Artilleristen irn Argonnenwaid und einen Infanteristen in Roye und keine Verpflichtungen mehr
mit Italien habe, auch von mir geführte Artikel, als : Krawatten , Xivit - und Milüftr-
Jbeder - und Moffuandschnhe , Pnlswärmrr , Mocken , Ohrenschützer,

.nur deuts(he Fabrikate sind, welche als Liebesgaben und
zu Weihnadits-Geschenken ich bei dieser Gelegenheit bestens empfehle und zeichne

2418
Hochachtungsvoll!

Ob  SesppSnSj , MisiieisEbe ^g 2.

Oer Denlsdie Kronprinz wünsdif
für unsere im Felde stehenden Krieger

Oute Weine, Kognate, Strafe,Rum,
möglichst öfters und in kleinen Quantitäten!

Demzufolge habe ich folgende Feldpostbriefe eingeführt.
Rheinweine . .
Moselweine . . ,
Deutsche Rotweine. >
Kognak, deutscher . !
Arrak und Rum . . . .

Mk. —.45 - 55 1—.45 —.5555 1 Preise
■60 einschliesslich
I _ !. Fläschchen und

.35
- .35 —.45
—.40 —.50
- - - —.80 ».— i ... ,— so I *erpackung.

Sherry , Portwein , Madaira , Malaga u. Vermouth . . , _ .65 „ **— „
Advocat (Eierkognak) . , —.80 J Porto 10 Pfg.

sehr zu empfehlen. 24s

Hoflieferant
Taunusstrasse

Wühelmstr., EckeRheinstr.
Gegenüber der Ringkirche.

Auf Weine in if, und i/2 Flaschen, welche als Liebesgaben durch mich ins Feld
_ oder an das Rote  Kreuz gesandt werden, vergüte ich 15% Rabatt.

Heile ZMMMM
für SauFfeut» und Kassierer,
keine Vcrwecfisclung— kein
Verlust. Preis M. 6.—.

SB. Reidiett
Offcnbachcr Lcderwarenliaus

Gr. Bnrgstr. 6. 2406

ekittct wird: GlaS. Marmor,
w  Kuniigeaenstände aller Art.
(Por.iellan feuerfest im Wan er

Luisenvlaü 6 bei
D.U ilmann. 1570

3n bester Lage.
Nikolasstr.  11 . 2. ist ver

sof. ob. svät. eine hcrrschaitl.
Wohnung von 8 grollen wim¬
mern. Balkon ». lämtl. Zn-
bcbör vreiswcrt zu ver¬
mieten. Näheres daselbst im
Hose Parterre. Mb?

Frauenklub <£. v.
Damstag , den 21. November , abends 7 Uhrr

„ttonzerL ".
Gesang: Frau Landesrat Dr. Provving. Klavier: Frl . Hermine

Schröder.
r̂ um Destcn der Kricgshilfe. 2416Nichtmitglieder1 Mk. Der Vorstand.

verein für EeueMatiunge.v.
===========:=̂ ^ Wiesbaden . == ==========

Wir geben den verehrl . Mitgliedern hierdurch
Kenntnis, dass wir in unserer letzten Ausschuss-
Sitzung beschlossen haben, die Jahres -Ver-
sammlung in Anbetracht der Zeiten auf einen
spfiteren Termin zu verlegen . Das Königl.
Amtsgericht hat dieser Verlegung seine Zustimmung

Einen gedruckten Jahresbericht senden wir jedem
Mitgliede in nächster Zeit zu.

Wiesbaden, 17. November 1914.
Der Vorstand

San .-Rat Dr. Proebsting
4877 I. Vorsitzender.

NB. Die Geschäftsstelle befindet sich Frledrich-
strasse 29, Pt., Fernruf 1998. 2415

Donnerstag , den 89. November , nach¬
mittags 4 Uhr:

Scliaukochen
unter besonderer Berücksichtigung des Weihnachts¬
gebäcks bei freiem Eintritt.

Beratungsstelle für Gasyerwertung
2123  Marktstrasse IS.

von

Mt -ülgürn

Beförderung von

Reisegepäck
Grosse Lagerhäuser

für Aufbewahrung von
Möbeln , Koffern etc.

Hoispedlteure Sr . Ma| . des Kaisers u. Königs

Bahnhofstr . 6 ----- Telephon 59.

Kirchliche Anzeigen.
LutherkirChe.

Mittwoch, 18. November (Buß» und Bettag): HaupigottcSdienst10 Uhr:
Pfr . Hofmann (Beichte u. hl. Abendmahl). — Abendgottesdicnst 8 Uhr:
Miss.-Jnsp . Held (Beichte u. hl. Abendmahl). — Kirchensammlungsür Ost¬
preußen. — Donnerstag , 19, Nov., abends 8.30 Uhr: KriegSbctstundc,

Bekanntmachung.
In dein Konkursverfahren über das Vermögen der Park-

hotcl-BctricbsgcsellschastG. m. b. H. zu Wiesbaden wird ein Ter¬
min zur Anhörung der Glänhigeroersammlung über die Ein¬
stellung des Verfahrens wegen Mangels einer den Kosten des
Verfahrens entsprechenden Konkursmasse auf den 28. November
1914. vormittags 10 Uhr. anhcraumt. A. 372

Wiesbaden, den 16. November 1914.
Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.

Die in unserem HandelsregisterB. unter Nr. 260 ein¬
getragene, nicht mehr bestehende Zweigniederlassung der Firma:
American Crnstall Glast Co., Gesellschaft mit beschränkter Haf¬
tung, soll von AmtSmegen gelöscht werden, Der Geschäftsführer
der Firma oder sonstige Beteiligte werden aufgcfordert, ihren
etwaigen WiöersvruÄ gegen die Löschung der Zweigniederlassung
bis zum 15. März 1915 bei uns geltend zu machen.

Wiesbaden, den 14, November 1914. A. 371
Königliches Amtsgericht, Abteilung 8,

wer gibt Auskunft
^ \&

0

M
Hl
ch

ch
ch

hlmptmam Fllfredl)indorf
11. Kompagnie des Jnf . -Rgts . 43.

Bei einem Gefecht im nördlichen Ostpreußen im
August schwerverwundet. Auskunft unter 8.
an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

Musketier Fritz Lchuth
4. Kompagnie des Jnf .-Rgts . 81.

Seit 20. 8. 14 verwundet, dann It.Truppenvermerk
auf Postkarte vom 23. 9. vermißt und dann ver¬
wundet. Nachricht ersucht Standesamt Biebrich
am Rhein.

Füsilier Hißt) aus Biebricha.Rh.,
6 . Kompagnie des Füfilier -Rgts Nr . 8 « .

Soll am 1. 10. 14 bei Roye gefallen sein. Nach¬
richt erbittet Standesamt Biebrich a. Rh.

Musketier Kugust Wagner
11. Komp . Jnf »-Regt . 166 , 21 . Division,
31. Armeekorps.

Am 26. August bei Gerbeviller verwundet und ist
seit dem keine Nachricht von ihm zu erlangen.
Um Mitteilung bittet Familie Ludwig Wagner,
Klarenthal 21 , bei Wiesbaden.

WeihmWM
8ür dasJ. Nastauische Held-
llrtillerie-Regiment Nr. 27

Oraliien und alle im Felde stehenden Verbände
desselben soll noch vor Ende dieses Monats eine
Weihnachtssammlnng an die Front geschickt
werde» .

Die Unterzeichneten bitten alle Angehörigen,
alten Freunde und Gönner des Regiments , zu
helfen , um unseren tapferen „Feldgrauen " durch
reichliche Gaben an Geld oder sonstigen Spenden
eine Festfreude bereiten zu können.

Damit die Sammlung znr richtigen Zeit in
die Hände der Truppen gelangen kann , mutz
die Sammlung am 24. November geschlossen
werden.

Im Namen des Regiments:
Frau Oberst N u m s chö t 1e l, Mainz -Gonsenheim , Fried-
richstraste 15; Fra » Oberstleutnant Klotz . Wiesbaden.
Frankfnrtcr Straße 28; Fra « Major Petzel,  Wiesbaden,

Kaiser-Friedrich-Ring 24.
In Wiesbaden werden Liebesgaben und Geldspenden

in der G a r n i s o n w a chc, Rlcichstr. 1. cntgcgcngenommen.
außerdem liegen Listen znr Einzeichnnng von Geldspenden
auf bei Frau Oberstleutnant Klotz , Hotel Nizza , Frank¬
furter Straste 28, bei Frau Major Petzel,  Kaiser -Friedrich-
Ning 24, und im Cafe Blum,  obere Wilhclmstrahc.

Der gesamte Transport wird durch die 2. Ersatzabteilung
des Regiments in Maiuz -Gonsenheim in die  Wege geleitet.

toÄinil« Dom Weil Kreitz Ai. IV
(Fürsorge für dir Angehörigen der Krieger ).

Es wird bringend um gütige Zuwendung gut erhaltener
Frauen- und Mn- er-SLiefel

gebeten.
Abzugeben im Uönigl. Schloß, ttavatierhaus,

2336  Reitbahn.

Bekanntmachung.
Unter dem Viehbestände des Domänenpächters Jesckke

vom Hof Geisberg , hierselbst, ist die Manl - und Klauenseuche
ausgebrochen. Die Stall - und Gehöftsperre ist angeordnet wordey-

Wicsbaden , den 16. November 1914.
Ter Polizei -Präsident.

t635 v. S che n cf.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbestande des Milchhändlers Franz Wie°
gond hier, Gartenstratze6, ist die Maul- und Klaneiiseiiche aus'
gebrochen und amtlich festgestellt worden. Die Stall- und Gehöst-
sperre ist angeorbnet. 686

Biebrich lRhein), den 11. November 1914.
Die Polizeiserwaltmig. gez.: Bogt.
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